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T4. Jahrgang 


Dienstag, 9. Juli 1935 


Ar. 154 


Rumänien und der neue 
Dreiverband 


Die „Mitteleuropäiſche Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Zweifellos konnte nur eine ſehr 
eindeutig intereſſierte Einſtellung in dem 
deutſch⸗polniſchen Zehnjahrabkommen vom 

Januar 1934 etwas anderes als das 
tiefe Bedürfnis der beiden Staaten erblicken, 
im Umfange ausſchließlich fie betreffende 
Fragen einem Spannungszuſtande ein Ende 
zu machen, um ſo die Kräfte beider Natio⸗ 
nen für den Ausbau friedlicher Arbeit 
reſtlos freizubekommen. Nur eine bewußt 
verzeichnete er fend politiſchen Geſchehens 
kann in der ichen Zuſammenarbeit 
zweier Völker die Spitze gegen ein drittes 
erblicken. Es war klar, daß die Befriedung 
Deutſchlands an ſeiner Oſtgrenze die fran⸗ 


an 


patt“, den Qaval 
Sowjetunion abſchloß, diente ebenſo als 


Erſatz für die durch das Ausſcheiden Polens 


góa ene Lücke wie der auf franzöſiſchen 
u am 16. Er lassen 8 

ichfö abgeſchloſſene Pakt zwiſchen 
Pag und Mosten Beide Fälle ſtellen ein 
nur dürftig getarntes Militärbündnis dar 
zur gegenſeitigen „Hilfeleiſtung bei einem 
icht herausgeforderten Angriff und ſcha 


ſen fo ein Bündnisdreied, deſſen Spitze feat 
leidenſchaftsloſe 


i Beobachtung als gegen 
Deutſchland gerichtet erkennen muß. Daß 
es ſich außerdem um eine ſtark betonte De⸗ 
monſtration 1 Charakters handelt, 
wird dadurch klar, daß ſich weder die Sow⸗ 
jetunion noch die Tſchechoſlowakei ſeitens 
Deutſchlands in irgendeiner Form bedroht 
fühlen können. 


Dem neuen Dreibund haftet jedoch der 
ſtrategiſche Mangel an, daß die Sowjetunion 
mit Deutſchland keine gemeinſame Grenze 
beſitzt und damit für feine Armee auf den 
Durchmarſch durch Zwiſchenländer ſowie auf 
die Schaffung hauptſächlich flugtechniſcher 
Stützpunkte angewieſen iſt. Aber gerade 
hier trennen reichlich 150 Kilometer Grenz⸗ 
länge des rumäniſchen Staatsgebietes die 
Sowjetunion von ſeiner europäiſchen Mili⸗ 
tärbaſis Tſchechoſlowakei. 


Der junge rumäniſche Staat, dem 
es trotz anfänglicher verwaltungstechniſcher 
Schwierigkeiten — wie ſie den unvermeid⸗ 
lichen Begleitumſtand eines jeden Verſchmel⸗ 
zungsprozeſſes verſchiedener Verwaltungs⸗ 
methoden bilden — und Auf wirtſchaftlicher 
Nöte gelungen iſt, den Aufbau des neuen 
Großrumäniens zu feſtigen, ſteht jetzt vor 
einem der ſchwerſten Probleme, das in ſei⸗ 
nem Weſen nichts anderes darſtellt als den 
Widerſpruch naturhafter geopolitiſcher Ge⸗ 

ebenheiten mit ſtaatspolitiſchen Bindungen. 

ationaler Einheitswille iſt Schöpfer und 
Träger dieſes Staates, ein Erlahmen dieſer 
Tragkraft würde unabſehbare Folgen nach 
fih ziehen. Aber gerade durch das Çin- 
fließen zerſetzender kommuniſtiſcher Ideen 
beſteht 5 10 aller Wachſamkeit dieſe Gefahr. 
Es wird ferner nicht überſehen, daß es 
Numäniens geſchichtliche Sendung war und 
iſt, die Branche. elle panflawiſtiſcher Be⸗ 

ebungen zu bilden, und man vergißt nicht, 
aß die rufiſche Stoßlinie durch den Raum 
Rumäniens und Südſlawiens zur Adria 
nach wie vor weiterbeſteht, da Rußlands 
Meere aus geographiſchen und klimatiſchen 
Gründen dem Rieſenſtaatskörper nicht ge⸗ 
nügen. Es iſt weiter eine offene Frage, 
wie das noch immer zu Recht beſtehende 
rumäniſch⸗ polniſche Militär- 
abkommen ſich dem Gedanken einer ruſ⸗ 
cen Durchmarſchbewilligung wird ein⸗ 
ügen können. Wie weit auch der Wegfall 
Rumäniens als Eckſtütze europäiſcher Kultur 
den Geltungsbereich Aſiens nach Europa zu 
verſchieben würde, wie zwangsläufig durch 
eine ſolche Gegebenheit ſelbſt heute noch 
unbeteiligte Donauraumſtaaten wie Ungarn 
und Oeſterreich in eine furchtbare Kata⸗ 


Eine Rede des Miniſterpräſidenten 


Slawek über die Aufgaben der vergangenheit und der Gegenwart 


Auf einer Verſammlung des Regierungsblocks 
am Sonnabend hielt Miniſterpräſident 
Slawek eine Rede, die er ausſchließlich den 
inneren Verhältniſſen Polens widmete. Wie 
er eingangs betonte, ſeien die notwendigſten 
mit der Verfaſſung zuſammenhängenden Arbei⸗ 
ten getan worden. Im Herbſt gehe die geſetz⸗ 
liche Kadenz beider Kammern zu Ende. Man 
müſſe annehmen, daß dieſe ſich in der heutigen 
Zuſammenſetzung nicht mehr verſammeln wür⸗ 
den. Er habe die Sitzung einberufen, damit 
gemeinſam ein Rückblick auf das Geleiſtete ge- 
worten werden könne. 


Skawek beſchäftigte ſich dann in längeren 
Ausführungen mit der Perſon des Marſchalls 
Pikſudſti und mit den von ihm gewieſenen 
Richtlinien. Nach dem Maiumſturz hätten vor 
Pikſudſti rieſige Aufgaben geſtanden: das Mi⸗ 
litär, in dem die ganze Arbeit anders ge⸗ 
ſtaltet werden mußte, damit es für die Aufgabe 
des Staatsſchutzes vorbereitet wurde; die 
Außenpolitik, in der die Stellung Polens 
zu einer größeren Bedeutung erhoben werden 
mußte; die Regierung und die Staats⸗ 
verwaltung, die zum Dienſt für den Staat 


und nicht für die Parteien zu erziehen waren; 


die Geſundung der Parlamentsgebräuche, die 
Durcharbeitung der Verfaſſung, wozu die Be⸗ 
ſchlüſſe der geſetzgebenden Körperſchaften not⸗ 
wendig waren. i 


Bırudjti habe nicht nur eine Aenderung der 

Berfafjungsartitel, ſondern eine Aenderung 

der politiſchen Arbeitsmethoden durchführen 
wollen. 


Dieſer Arbeitsbereich ſei dem Regierungsblock 
zugefallen. Die erſten Vorbereitungen, die 
Prüfung, auf welche Elemente man dieſe Arbeit 
ſtützen könne, hätten bis Dezember 1927 ge⸗ 
dauert. Erſt in der Zeit der Wahlen ſei der 
Plan bekanntgegeben worden. Er ſei ſtark von 
den bisherigen Gepflogenheiten und Methoden 
abgewichen. 


Statt des Kampfes zwiſchen den Klaſſen oder 
Parteien habe er den Grundſatz der Verſtän⸗ 
digung, des Zuſammenſchluſſes, der Zuſammen⸗ 
arbeit der Menſchen zugunſten des Staates auf⸗ 
geworfen. Eine Blockierung nicht der Parteien, 
ſondern der Menſchen war geplant, die zu einer 
ſolchen Arbeit bereit waren. Das bisherige 
parteiliche Denken ſei aber bereits ſo verwurzelt 
geweſen, daß viele dem Block beigetreten ſeien 
mehr aus Gehorſam Pikſudſti gegenüber als 
aus Verſtändnis für die Ziele des Blocks. 


Man müſſe aufrichtig ſein und und zugeben, 
daß noch heute bei vielen im Regierungsklub 
das parteiliche Denken vorherrſche. Der ver⸗ 
floſſene Zeitraum von 8 Jahren ſei zu kurz für 
das Reifwerden aller geweſen. Dem Block ſei 
es darum zu tun geweſen, einen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen und nicht für ſich eine künſtliche Popu⸗ 
larität zu ſchaffen. 


Die maßgebenden Männer des Blocks hätten 
nicht vor dem Volke für ſich oder ihren 
guten Willen Neklame machen wollen. 


Sie hätten gewußt, daß die Verkündung der 
Wahrheit, auch der unangenehmen, eine wür⸗ 
dige Form der Beziehungen von Menſch zu 
Menſch und alſo auch von Abgeordneten zu den 
Wählern ſei. Dadurch ſei die Bedeutung des 
geſprochenen Wortes gehoben worden und da⸗ 
mit gleichzeitig das Gefühl der eigenen Ver⸗ 
antwortlichkeit für das Geſagte. 


Daher ſei auch die Verantwortungsloſigleit 
für die eigenen Taten aufgehoben worden. 


Alle Abgeordneten ſowohl anderer Klubs als 
auch des Regierungsblocks ſeien ausgeliefert 
worden, ſobald dies das Gericht verlangt habe. 
Aus dem Klub ſeien alle ausgeſchloſſen worden, 
5 ihre Abgeordnetenwürde nicht gewahrt 
haben. 


Das Bild, das ſich im vorigen und jetzigen Sejm 
dem Auge geboten habe, habe die Notwen⸗ 
digkeit aufgezeigt, daß dieſer in ſeinen Rechten 
und Privilegien eingeſchränkt werden müſſe. 
Vielleicht ſeien die Hoffnungen nicht groß ge⸗ 
weſen, daß ſich für die Abſicht, den Sejm zu⸗ 
gunſten einer Erweiterung der Macht des 
Staatspräſidenten in feinen Rechten zu be 
ſchränken, die Unterſtützung wenigſtens einer 
gewiſſen Zahl von Abgeordneten finden werde. 
Dennoch ſei eine Verfaſſungsänderung vorge⸗ 
ſchlagen worden. Von Regierungsſeite ſei an⸗ 
genommen worden, daß ſich während der Aus⸗ 
ſprache eine Tendenz durchringen werde, die 
zwar von der der Regierung abweichen, aber 
menigſtens etwas Sorge um den Staat an den 
Dag egen werde. Die eingebrachten Vorſchläge 
der Oppoſition hätten gezeigt, daß man nichts 
erwarten dürfe. i 


Miniſterpräſident Skawek ſchilderte dann, daß 
der Regierungsblock nur das Wohl des Ge- 
ſamtſtaates erſtrebt. Im Dienſt für den 
Staat iſt das Verſtändnis für die Notwendig⸗ 
teit entſtanden, den Staatsorganen ihre ent- 
ſprechende Rolle zuzuweiſen. Nicht der Zwiſt 
um Kompetenzen, um die Rolle des Sejms, 
nicht der Kampf um die Allmacht des Parla⸗ 
ments, ſondern die verſtändige Selbſtbeherr⸗ 
ſchung war notwendig, damit eine harmoniſche 
Zuſammenarbeit der Staatsorgane erzielt wer⸗ 
den konnte. Die maßgebenden Perſonen haben 
keine Privilegien und Vorteile für ſich geſucht. 
Dafür werden ſie einen um ſo erfreulicheren 
Platz in der Geſchichte erhalten. 


Der Miniſterpräſident ging dann auf die 
neue Wahlordnung ein. Das bisherige 


Wahlſyſtem habe unter den heutigen Bedingun⸗ 


gen dem Block im künftigen Parlament die 
abſolute und überwältigende Mehrheit ge⸗ 
ſichert. Dennoch ſei beſchloſſen worden, das 
Syſtem zu ändern. 


Wenn das Syſtem der Parteiliſten und Klubs 


aufrecht erhalten worden wäre, dann hätten 
die Parteigepflogenheiten, die ausgemerzt 
werden ſollten auch die Tätigkeit des Re- 


gierungsblocks entſtellt. 


Eine dieſer Gepflogenheiten ſei der Protektio⸗ 
nismus, der ſich ſo ſtark eingewurzelt habe, daß 
er heute noch lebe. Die Loslöſung von dem 
bisherigen Syſtem, obgleich dieſes den Sieg bei 


der Wahl ſicherte, bilde einen Maßſtab für die 
Bedeutung, die heute dem Problem des Protek⸗ 


tionismus und der Unterordnung unter die 


Bedürfniſſe des Staates beigemeſſen werde. 


„Wir haben heute das Recht,“ jagte Stawel, 
„uns zu jagen, daß wir in der Arbeit an der 
Verfaſſung und den damit zuſammenhängenden 
Geſetzen das größte uns zur Verfügung ſtehende 
Gedankengut und unſeren ganzen, der Sorge 
um das künftige Los des Staates entſpringenden 
guten Willen dahingegeben haben. Wir haben 
die uns von Jözef Pilſudſti zugeteilte Aufgabe 
der Geſundung der geſetzgebenden Körperſchaften 
erfüllt. Die letzte Unterſchrift des Kommandan⸗ 


ten wurde unter die Verfaſſung geſetzt. Beendet 
wurde der Abſchnitt ſeiner großen Arbeit. 


Heute, da vor uns noch viele Arbeit an der 
Inſtandſetzung des bereits gebauten Hauſes 
liegt, eines Hauſes, das ähnlich dem iſt, das 
andere beſitzen, müſſen wir die Aufgaben des 
heutigen Polens mit dem Rieſenmaß der Ar- 
beit vergleichen, die er ausgeführt hat, der am 
Ausgangspunkt nur feine ſtolze Abſicht und 
ſeinen unbeugſamen Willen hatte.“ 

Heute erfahre die Lage eine grundlegende 
Aenderung. Die Verfaſſung umgrenze klar ſo⸗ 
wohl die Kompetenzen der Staatsorgane ſowie 
den Weg, auf dem dieſe berufen werden ſollen. 
Der Tod Marſchall Pitſudſkis habe für die Re- 
gierung eine neue Lage geſchaffen. Deshalb 
habe es die Regierung als notwendig erachtet, 
ſich an den Staatspräſidenten zu wenden, damit 
dieſer entſcheide, ob er die gegenwärtige Res 
gierung in dieſer neuen Lage als geeignet ane 
ſehe. 


Ein Bauernhof als Geſchenk für 
Miniſterpräſident Slawek 
Warſchau, 8. Juli. Am Sonntag ift dem 

Miniſterpräſidenten Oberſt Stamet in feis 

ner Eigenſchaft als Vorſitzender des Regies 

rungsblocks ein neuerrichteter Baus 


ernhof in Raclawice feierlich zum Geſchenk 


gemacht worden. 


Der Hof wurde Oberſt Slawel von der 
Bauerngruppe des Regierungsblocks ge- 
ſtifiet. 

Die Bauern wählten Raclawice in Erinne⸗ 
rung daran, daß hier im Aufſtandskampf 
Kosciuſzkos im Jahre 1794 die Bauern um 
die Freiheit Polens gekämpft haben. Oberft 
Slawek dankte den bäuerlichen Abgeordneten 
in einer längeren Rede, in der er auf die 
Teilnahme der bäuerlichen Bevölkerung an 
der Bewegung und den Kämpfen Pilſudſkis 
hinwies. Heute bildeten die Bauern die vor⸗ 
derſten Reihen der Soldaten des wiederge⸗ 

borenen Staates. 


aursreiſeverweigerung 
für polniſche Pfadfinder in der 
Tſchechoſlowakei 


Warſchau, 8. Juli. Das tſchechoſlowakiſche 
Innenminiſterium hat, wie die Warf 1 
Preſſe unter der Ueberſchrift „Neue tſchechi⸗ 
ſche Provokationen“ meldet, endgültig die 
Ausreiſeerlaubnis für 800 Pfadfinder und 
Pfadfinderinnen der polniſchen Minderheit 
in der Tſchechoflowakei verweigert, die an der 
Jubiläumsfeier der polniſchen Pfadfinder: 
ſchaft am 14. Juli in Spala teilnehmen 


wollten. 
— — 


Der neue Biſchof von Berlin 


In der Sonntagsausgabe des „Oſſervatore 
Romano“ wird die Ernennung des gegenwärti⸗ 
gen Biſchofs von Eichſtätt Konrad Graf von 
Preyſing zum Biſchof von Berlin amtlich 


bekanntgegeben. 
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ſtrophe mit hineingezogen würden, werden 

auch dieſe Länder nicht überſehen können. 
In einem Teil der einſeitig gerichteten 

Preſſe Rumäniens den Willensausdruck der 


Geſamtnation zu erblicken, wäre völlig irrig 


Denn abgeſehen davon, daß die nationalen 


Kreiſe des Landes es an offenen Warnungen 
nicht fehlen laſſen, iſt auch das vorſichtig 
zögernde Vorgehen rumäniſcher Staatsmän⸗ 


ner, iſt vor allem die kluge, zurückhaltende 
Achtſamkeit für franzöſiſche Wünſche bemer⸗ 
kenswert. 

Im 1 kann heute geſagt wer⸗ 
den, daß Rumänien aufrichtig den Frie⸗ 
den wünſcht und ſich berechtigt vor jener 
Kombination ſcheut, welche in Frieden 
ſtören könnte. Rumänien ift fih des ge- 
ſchichtlich bedeutenden Augenblicks bewußt, 


der auf weite Sicht die Zukunft des Landes 
beſtimmen wird. Gewiß kann und wird 
Rumänien keinen Schritt unternehmen, der 
durch Brüskierung beſtehender Bindungen 
das Land Erſchütterungen ausſetzen würde, 
eber es wird ebenſo vorſichtig die Schaffung 
eines Zuſtandes vermeiden müſſen, deſſen 
fernere Auswirkungen das Lebensintereſſe 
dieſes Staates gefährden. 


ia 


Pofener Tageblatt 


us 
‘+ 


* Pofener 


Gazeta Polika‘ kommentiert den Beckbeſuch 


„Ein schritt vorwärts gegenüber den bisherigen Inſtrumenten 
der Diplomatie“ 


Zum Berliner Beſuch des Außenminiſters 


tung beſitzt wie der Inhalt der abgehaltenen 


Beck veröffentlicht jetzt die „Gazeta Pok Konferenzen. Denn politiſche Exreigniſſe, die 


jfa” eine anſcheinend amtlich inſpirierte 
Auslaſſung, der unzweifelhaft programmati- 
ſche Bedeutung zukommt. Das Blatt ſchreibt: 


Eine der intereſſanteſten Erſcheinungen in 
der europäiſchen Politik der letzten Jahre 
war unzweifelhaft die tiefe Aenderung in den 
gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland. Sowohl die Entſtehung die⸗ 
ſer Aenderung als auch ihre Dynamik werden 
einſtmals ein intereſſantes Studium für die 
Hiſtoriker fein. Das Moment, dem eine grü- 
ßere Aufmerkſamkeit zukommt, iſt bei dieſer 
Erſcheinung die Rolle des individuellen Füh— 
rermillens beider Seiten; eines Willens, der 
es im Laufe von Monaten — denn das neue 
Uebereinkommen über die Beziehungen zwi— 
ſchen Deutſchland und Polen kann noch nicht 
Rauf Jahre gerechnet werden — verſtanden 
hat, eine radikale Aenderung der Atmoſphäre 
vorzunehmen, die lange Jahre hindurch ge— 
herrſcht hat. Die beſondere Rolle läßt ſich 
nämlich nicht leugnen, die bei der Umleitung 
der polniſch-deutſchen Beziehungen auf 
andere Bahnen Joſef Pilſudſki auf der einen 
Seite und Reichskanzler Adolf Hitler auf der 
anderen Seite geſpielt haben. 


Eine der hervorſtechendſten Eigenſchaften, 
die den wahren Staatsmann von den politi- 
ſchen Handwerkern unterſcheidet, iſt der Mut 
und die Geſchicklichkeit, die durch den vorauf: 
gehenden Verlauf der Ereigniſſe gebildete 
5 9 von ſich zu werfen. Sowohl der 

Schöpfer der neuzeitlichen polniſchen Politik 
als auch der Führer des neuen Deutſchlands 
hatten dieſen Mut und dieſe Geſchicklichkeit. 
Um die Richtigkeit ihrer grundſätzlichen Ent⸗ 
ſcheidung nachzuprüfen, dazu ift die Zeit — 
aus der geſchichtlichen Perſpektive heraus —, 
in der die neuen Bahnen von beiden Völkern 
angenommen und anerkannt worden ſind, zu 
kurz. Am Grunde dieſer Erſcheinung liegt 
natürlich die Tatſache, daß der Wunſch nach 
einem dauernden Frieden der wahrhaftigſte 
und übrigens der klügſte Wunſch der breite- 
ſten Maſſen aller Nationen der Welt iſt. 
Jeder Führerwillen, der den konkret im Ter— 
rain und nicht in verworrenen Abſtraktionen 
liegenden Friedensweg zeigt, kann unfchl- 
bar auf die Zuſtimmung des allgemeinen 
Willens rechnen. Das Wort Friede, das zwi⸗ 
ſchen Polen und Deutſchland geſprochen wird, 
beſitzt eben dieſen wichtigen Klang des Ron- 
kreten und Wirklichen. 


Wenn wir alſo heute hier und da in den 
Organen der öffenklichen meinung auf das 
Suchen nach „zuſätzlichen“ Zielen des Be- 
ſuches des Miniſters Beck in Berlin und auf 
die Erörterung verſchiedener Themafa ſtoßen. 
die dort berührt worden fein konnken, jo er- 
ſcheint uns dies als vergebliche Mühe und 
als Folge eines mangelnden Durchdenkens 
der Lage. Wir erlauben uns zu erklären, daß 
die Frage der Stabiliſierung der deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen ein genügend wichti⸗ 
ges Thema nicht nur für Berlin und Watr- 
ſchau, ſondern für ganz Europa iſt. Wer ſich 
daran erinnern will, wie auf der ganzen Welt 
die Wichtigkeit dieſes Problems vom Ge- 
ſichtspunkt des Friedens und des Krieges 
noch vor einigen Jahren anerkannt worden 
iſt, wird uns ſicherlich recht geben. 


Der Beſuch des Vertreters der polniſchen 
Regierung bei der deulſchen Regierung 
war nichk nur eine Entgegnung auf die 
Beſuche der Miniſter Goebbels und Gö- 
ring in Polen; er war auch eine Ent- 
gegnung auf die Rede des Reichskanzlers 
am 21. Mai dieſes Jahres, in der dieſer 
erklärte, daß Deutſchland den Vertrag, 


durch den in den gegengenſeitigen 
1 zwiſchen Deutſchland und 
Polen ie Gewaltanwendung aus- 


eſchloſſen wurde, nicht nur blind aus- 

führt, ſondern auch den Wunſch hat, daß 
dieſer Vertrag ſtändig erneuert wird, 
damit die deutſch-polniſchen Beziehungen 
ſich immer mehr verkiefen. 


Miniſter Beck hat während feiner Konfe- 
renzen in Berlin derſelben Bereitwilligkeit 
und demſelben Wunſche Polens Ausdruck ge- 
geben. Auf dieſe Weiſe wurde über alle 
Zweifel der Wille beider Seiten nach einer 
dauerhaften Stabiliſierung der friedlichen Be- 
ziehungen zwiſchen Deuſſchland feſtgeſtellt, 
was gewiß ein Schrift vorwärts iſt und ge: 
genüber den bisher beſtehenden Inftrumen- 
ten der Diplomatie, die zeitweiligen Charak- 
ter haften. 


Neben der fachlichen diplomatiſchen Arbeit, 


die in den Tagen des 3. und 4. Juli in Ber: 
lin geleiſtet worden iſt, möge es uns geſtattet 
fein, die aufrichtige und freundſchaftliche 
Atmoſphäre zu betonen, die neben den beſten 
Höflichkeitsformen den Verlauf des Berliner 
Beſuches auszeichnet. Mit aller Offenheit 
ſagen wir es, daß dieſe Stimmung in unſe⸗ 
ren Augen eine faft ebenſo wichtige Bedeu: 


— V8 —ñääũ . u nn — 
— — — 


in einer ſolchen Atmoſphäre ſtattfinden, mif- 
ſen auf die Grundlage einer tiefen und auf— 
richtigen Ueberzeugung der Kontrahenten ge— 
ſtützt ſein — ſie können dann auf eine weitere 
poſitive Entwicklung rechnen. 


— — 


Die Derhaftungen in Danzig 


Aus Danzig meldet DRB: Die Verhaf⸗ 
tung einer Reihe von Danziger Beamten wegen 
ſtaatsfeindlicher Tätigkeit wird nunmehr von 
zuſtändiger Danziger Seite näher motiviert. 
Danach handelt es ſich um Mitglieder des ſoge⸗ 
nannten „Bundes nationaler Beam⸗ 
ten“, eine Gründung der „Deutichnationalen 
Gruppe Weiſe“. Die Verhafteten haben ſich in 
einer Verſammlung ſchwerer Verunglimpfun⸗ 
gen und perſönlicher Verleumdungen der Dans 
iger Regierung ſchuldig gemacht. In mehreren 
Fällen ſind die Vorgänge bereits zur Erhebung 
der öffentlichen Anklage an die Staatsanwalt— 
ſchaft abgegeben worden. 


Tageblatt 


Aus der Haft entlafien 

reitag abend zwiſchen 8 und 10 Uhr find, 
außer dem Oberregierungsrat a. D. Dr. Wes 
ber, dem Staatsanwaltſchaftsrat Hülff und 
dem Kriminalſekretär a. W. Chall, ſämtliche 
verhafteten Mitglieder des Bundes nationaler 
Beamten von der Politiſchen Polizei frei⸗ 
gelaſſen worden. 


„Bund Nationaler Beamten“ 
verboten 


Danzig, 8. Juli. (DNB.) Der Danziger 
Polizeipräſident hat den „Bund natio⸗ 
naler Beamter“ und die Danziger 
Gruppe der internationalen Bibelforſcher mit 
ſofortiger Wirkung aufgelöſt. 

Beide Organiſationen hatten fid) ſtaats— 
rt Betätigung ſchuldig gemacht. Den 
ogenannten „Ernſten Bibelforſchern“ konnte 
erſt vor wenigen Tagen in einem Gerichts— 
verfahren kommuniſtiſche Zerſetzungstätigkeit 
nachgewieſen werden. Bei den Angehörigen 
des „Bundes nationaler Beam: 
ter” handelt es fi) um ausgeſprochene reat- 
tionäre Elemente, die ſich nicht geſcheut haben, 
trotz ihrer Eigenſchaft als Staatsbeamte bzw. 
Penſionäre vor wenigen Tagen in einer Ver⸗ 
a die Danziger Regierung in der 
übelſten Weiſe zu verunglimpfen und zu ver⸗ 
leumden mit der ausgeſprochenen Abſicht, 
die Autorität der Regierung zu untergraben, 


Muſſolini ijf um jeden Preis entſchloſſen 


Anſprache an eine Schwarzhemdendiviſion 


Die Milizdiviſion „Dritter Januar“, die in 
Eboli bei Salerno zur Abreiſe nach Oſtafrika 
bereit ſteht, wurde am Sonnabend vormittag 
von Muſſolini beſichtigt. Muſſolini richtete 
hierbei an die Schwarzhemden eine kurze, 
aber ſtark politiſche Anſprache. 

„Italien ſteht,“ ſo führte der italieniſche 
Regierungschef aus, „in einem Ringen, das 
Regierung und Volk entſchloſſen ſind, um 
jeden Preis erfolgreich durchzuführen. Die 
italieniſchen Soldaten haben die Farbigen 
immer beſiegt. Adu a, wo 4000 Italiener 
100000 Abeſſiniern gegenüberſtanden, war die 
einzige Ausnahme. Italien hatte da⸗ 
mals eine Regierung, die ſich weniger um 
ihre Soldaten und mehr um ihre Parlamen⸗ 
tarier kümmerte, und das war der Grund, 
zi damals ſoviel Heldentum erfolglos 

lieb. 

Heute ſteht ganz Italien hinter feinen 

5 Söhnen in Oſtafrika, u i 
die alle einem nutzloſen Dafein ein Helden: 
leben vorziehen. Die Italiener find die Pro⸗ 
tagoniſten einer großen, geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung, und die ganze Welt muß den Wert 
des faſchiſtiſchen Geiſtes anerkennen.“ 

Die Worte Muſſolinis wurden von der 
Schwarzhemdendiviſion mit rauſchendem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Vor der Beſichtigung 
hatte ſich ein eigenartiger Zwiſchenfall zuge⸗ 
tragen. Das Flugzeug, in dem Muſſolini ſich 
von Rom nach Salerno begab, mußte ein 
ſchweres Gewitter paſſieren; dabei ſchlug der 
Blitz in die Antenne des Flugzeuges, ohne 
jedoch irgendwelchen Schaden anzurichten. 

* 


Der Oberſte Ausſchuß der italieniſchen 
Admirale hat ſeine außerordentliche Tagung 
am Freitag unter dem Vorſitz Muſſolinis ab⸗ 
geſchloſſen. Die Beratungen des Ausſchuſſes, 
dem 10 Admirale, darunter auch der Herzog 
von Genua, angehören, betrafen nach einer 
amtlichen Mitteilung verſchiedene Maßnah⸗ 
men zur Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit der 
italieniſchen Seeſtreitkräfte. 


Gegen ein briliſches Eingreifen 
im Abeſſinienkonflikt 


Die engliſchen Konſervativen wollen das Ver⸗ 
ſagen des Völkerbundes „mit philoſophiſcher 
Ruhe“ ertragen 
London, 8. Juli, Die Rede Muſſolinis in 
Eboli (Provinz Salerno) am letzten Sonn⸗ 

abend hat in der engliſchen Oeffentlichkeit 

die etwa noch vorhandenen Zweifel daran 

zerſtreut, daß es Italien mit ſeinen An⸗ 

griſſsabſichten gegen Abeſſinien ernſt iſt. 
* der konſervativen Preſſe werden nachdrück⸗ 
liche Warnungen vor irgendwelchen Bemühun⸗ 
gen um das Zuſtandekommen von Sanktionen 
gegen Italien laut, wobei u. a. wen hinge⸗ 
wieſen wird, daß an eine Einſtimmigkeit des 
N in dieſer Frage nicht zu denken 
ei. 
„Daily Telegraph“ ſucht die Politit 
der britiſchen Regierung zu verteidigen und 
hebt die Zugehörigkeit Großbritanniens zum 
Völkerbund hervor. Das Blatt vertritt die 
Anſicht, 

daß das drohende abeſſiniſche Abenteuer 

die in London, Streſa und Genf mühſam 

hergeſtellte gemeinſame Front gefährde. 


Die Regierung müſſe nach wie vor innerhalb 
der Grenzen des Möglichen dem Geiſte der 
Völlerbundſatzung entſprechen und andere zum 
gleichen Verfahren ermutigen. Wenn die an⸗ 
deren ſich allerdings ablehnend verhielten, dann 
habe Großbritannien ſeine Pflicht ge- 
tan, und ſeine Hände feien frei. Es fei feines: 
wegs ohne Intereſſe an Abeſſinien, aber über | 
ſeine kollektiven Verpflichtungen hinaus habe | 
es keine Pflicht zum Eingreifen. 4 


„Morning Poſt“ ſpricht in einem 
Leitauſſatz die Hoffnung aus, daß der 
Stagatsſekretär des Aeußeren ſich nicht dar- 
auf einlaſſen merde, den Frieden Europas 
zu Hören, um den Frieden in Afrika auf: 
rechtzuerhalten. 

Der Völkerbund habe ſchon zu viel gelitten in⸗ 
folge ſeiner Bemühungen um Dinge, denen 
ſeine Macht nicht gewachſen geweſen ſei. Das 
Verſagen des Völkerbundes ſei bedauerlich, 
könne jedoch mit philoſophiſcher Ruhe ertragen 
werden. Der Gedanke an Sanktionen gegen 
Italien ſei unſinnig. 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Mor⸗ 
ning Bot“ jagt, die Worte und Taten der bri- 
tiſchen TON in der abeſſiniſchen Angeles 
Be ſchienen die unglückliche Wirkung ge⸗ 
abt zu haben, das Mißtrauen und die Erhit⸗ 
terung der Mächte, die es zu beſchwichtigen 
gelte, zu erhöhen. Die Beharrlichkeit, mit der 
die britiſche Regierung eine Politik betreibe, 
die praktiſch unmöglich fei, erwecke bei fremden 
Beobachtern den Eindruck, daß ſie einen anderen 
Beweggrund habe. So ungerecht dieſer Ver⸗ 
dacht auch ſein möge, cr verurſache in Frani- 
reich und in Italien eine ſehr unangenehme 
Atmoſphäre und ſchwäche Großbritanniens 
Einfluß auf dem Kontinent. 


Ernſte Schwierigkeiten 
im Schlichtungsausſchuß 


Weiterarbeit in Frage geſtellt 
Haag, 8. Juli. Im Laufe der in Scheveningen 
ſtattfindenden Beratungen des italieniſch⸗abeſſi⸗ 
niſchen Schlichtungsausſchuſſes haben ſich Schwie⸗ 
rigkeiten ergeben, die einen ſo ernſten Charakter 
zu tragen ſcheinen, daß die Fortſetzung der Ars 
beiten des Ausſchuſſes in Frage geſtellt iſt. 


Für eine deulſch-franzöſiſche 
Annäherung 


Eine Erklärung des früheren Finanzminiſters 
Neynaud 


Paris, 8. Juli. „Petit Journal!“ vere 
öffentlicht im Rahmen feiner Ai e „Ans 
näherung zwiſchen Paris und Berlin?“ eine 
Erklärung des früheren Finanzminiſters und 
Abgeordneten Paul Reynaud, der einleitend 
darauf hinweiſt, daß er ſchon während der erſten 
Nachkriegslegislaturperiode für die Verbin 
dung der franzöſiſchen mit der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft geweſen jei und fih damals deshalb den 
Zorn Poincarés zugezogen habe. ai 

So lange eine wahre deutſch⸗franzöſiſche 

Verſtändigung nicht erzielt fei, jo erklärt 

er, werde es keine Friedensgewißheit 


eben. 5 

Das wirtſchaftliche Probiem ſtehe an erſter 
Stelle, und er wünſche zur Belebung der Wirt⸗ 
ſchaft die Beſeitigung des Währungs⸗ 
wirrwarrs. Wenn man in ein normales 
internationales Leben und zu einem regionalen 
Austauſch zurückkehre, würden die ernſteſten 
politiſchen Schwierigkeiten bald behoben wer⸗ 
den können. Man könne eine gewiſſe Anzahl 
Opfer, auch große Opfer, auf ſich nehmen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſich daraus ein Hoffnungsſchim⸗ 
mer am Horizont abzeichnet. Die Männer, die 
für den Friedensgedanken kämpfen, müßten ſich 
von dieſem Gedanken leiten laſſen, der die 
Grundlage der deutſch-franzöſiſchen Annähe⸗ 
rung bilde. 


Slottenabkommen — einer der 
glänzendſten diplomatiſchen 
Erfolge 


Ein Spanier über Adolf Hitler 


Madrid, 8. Juli. Der Madrider Schriftſteller 
Ramiro de Maeztu, Mitglied der ſpaniſchen 
Akademie, ſchreibt in der größten ſpaniſchen 
Zeitung „ABC“ einen Aufſatz. der Hitler als 
politiſchem Genius und ſeinen Erfolgen gewid⸗ 
met iſt. Moeztu geht aus von zwei franzöſiſchen 
Preſſeſtimmen. in denen einmal zum Ausdruck 
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kündigung über eine angeblich rückläufige 
Bewegung des Nationalſozialismus zu einem 
neuen Erfolg ausgeholt habe, und in denen 
ferner auf den letzten großen Erfolg des Dritten 
Reiches in dem Flottenabkommen mit England 
hingewieſen wird. Als Grundtheſe Hitlers könne 
die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer 
Reinigung des deutſchen Geiſtes von nift: 
deutſchen Einflüſſen gelten. Hitler habe dieſe 
Theſe zu einer ungeheuren Wirkſamkeit geſtaltet, 
die kürzlich durch einen der glänzendſten diplo: 
matiſchen Erfolge, die je ein Menſch erzielt 
habe, gekrönt worden ſei. All das erſcheine wie 
ein Wunder, und die Faden Hitlers laſſe 
die Welt ſich um eine neue Achſe drehen. 


Tſchechoſlowakei baut 
wWaſſerflugzeuge 


Prag, 8. Juli. Die tſchechiſche Militärflugzeug 
fabrit Leton in Letnan bei Prag hat der 
Prüfungskommiſſion das erſte in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei hergeſtellte Waſſerflugzeug übergeben. 
Das Material ſtammt mit Ausnahme der aus 
England bezogenen Schwimmer aus der Tſchecho⸗ 
lowalei. Das Flugzeug ift mit einem 650⸗PS⸗ 
Walter⸗Motor ausgerüſtet und faßt zwei Mann 
Beſatzung. 


die Arbeitslofiakeit in der 
Tſchechoſlowakei 


Prag, 8. Juli. Nach den vorläufi amt: 
lichen Erhebungen gab es Ende Juni in der 
Tſchechoſlowakei rund 602 000 Arbeitsloſe, gegen 
666 000 Ende Mai. Trotz dieſer Abnahme um 
64000 Perſonen iſt jedoch der Arbeitsloſenſtand 
im Vergleich zum Vorjahr noch um 20 000 höher 

Zu dieſen Ergebniſſen bemerkt das Regie⸗ 
rungsblatt „Ceffe Slovo“, daß trotz der 
vorgenommenen Inpeſtitionsarbeiten die Ziffer 
von 600 000 konſtant bleibe. Man müſſe damit 
rechnen, daß es unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen und unter Beibehaltung der bisherigen 
alten Methoden auch weiterhin zu keiner Ver⸗ 
beſſerung kommen werde. Die einzige Möglich⸗ 
leit einer Abhilfe ſei das Einschlagen völlig 
neuer Wege. Die alten Mittel der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit ſeien entſchieden unzu⸗ 
reichend. 


das Programm der franzöſiſchen 
Jeuerktreuzler 


Eine Rede des Oberſten de la Roque 


Paris, 8. Juli. Auf einer N h der 
Feuerkreuzler bei Tourcoing hielt Oberſt de Ia 
Roque eine Rede, in der er u. a. ausführte: 
Furcht und mangelnde Vorſicht der aufeinan⸗ 
derfolgenden Regierungen haben den Sturz 
i den wir Feuerkreuzler genau ver⸗ 
folgen, um uns in die ea einzuſchalten 
und Halt gebieten zu können. ir übernehmen 
den Befehl. 10 a ſind wir ſchon Sieger, 
Um das zu exkennen, braucht man nur die Zei 

tungen der Linksfront zu leſen. Ihre Füßrer 
glauben, die Maſſe heranziehen zu können, di 
es ihnen erlaubt, die ee E ei zu über 

nehmen. Sie ſchaffen in Wirklichkeit nur di 

Maſſe, die morgen in unſere Reihen eintreten 
wird, Die Linksfront will uns Feuerkrenzlei 
zu einer vorzeitigen Offenſive verleiten, damit 
wir als Aufrührer erſcheinen und damit die 
Polizei und das Militär uns entgegentreten 
jollen, um auf diefe Weiſe ſelbſt als Vextei⸗ 
diger der Ordnung zu gelten, die die Links⸗ 
ſront morgen zerſtören wird. 


Als erſtes Ziel bezeichnete der Führer der 
Feuerkreuzler de la Roque die Wiebe 
lung der Ordnung, die Uebernahme der Ber 
fehlsgewalt und die Ausſchaltung der Elemente 
der Anordnung. „Wenn unſere Ideen die Re 
gierungsgewalt übernehmen, dann nicht im 
Dienſte eines Politikers oder einer Partei, fon 
dern erf S. perſönlichen Verantwor⸗ 
tung im Dienſte der nationalen Belange 
Wenn es zur "relgeltung der Unordnung, die 
ein entarteter Parlamentarismus hervorrufen 
kann, nötig iſt, werden wir uns dieſen Ele⸗ 
menten der Unordnung widerſetzen, um ſie zu 
verjagen, und wir werden die dunklen N iok, 
die das Land leiten wollen, zum Schweigen 
bringen. Wir werden dem Großbankentum, 
das das Doppelſpiel eines illufori 
niſſes mit den nnd 
9 n, wird die 
Mini } 
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der chinefiſch⸗zapaniſche 
preſſezwiſchenfall beigelegt 


Schanghai, 8. Juli. Der durch einen belei 
digenden Artikel über den Kaifer von Japar 
in einer hieſigen Zeitſchrift hervorgerufene 
Zwiſchenfall, der den Japanern able 
zu einem groß angelegten diplomatiſchen Bor: 
gehen gegeben hatte, konnte nunmehr beigelegt 
werden, Die Nanking⸗Regierung hat die Par: 
teiorgane angewieſen, die chineſiſche Preſſe ſcharf 
zu überwachen und die Veröffentlichung fremden⸗ 


gebracht wird, daß der Führer nach jeder An- feindlicher Stellungnahmen zu verhindern. 
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Poſener Tageblatt blatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 154 


deulſche Genoſſenſchaftslagungen in Mittelpolen 


Mitgliederverſammlung der deutſchen Warenzentrale Lodz 
Unter verbandstag in Lodz 


Am Donnerstag, dem 4. Juli d. Is., fand 
im Saale des alten Gebäudes der Deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank Lodz in Anweſenheit zahlreich 
erſchienener bevollmächtigter Abgeordneter der 
deutſchen Genoſſenſchaften und vieler geladener 


Gäſte die erſte Tagung des neu gegründeten 


Unterverbandes des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Polen, Sitz Poſen, für die 
Wojewodſchaften Lodz und Warſchau ſtatt. Vor⸗ 
auf ging dieſer Tagung die diesjährige ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung der Warenzentrale 
der deutſchen Genoſſenſchaften Mittelpolens, die 
durch den Vorſitzenden des Auflichtsrats, Herrn 
Verbandsdirektor Dr. Swart, eröffnet wurde. 
Herr Dr. Swart Me beſonders die Ver⸗ 
treter der deutſchen Preſſe, die in dankenswerter 
Weiſe die Bemühungen der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften ſtets unterſtützt und gefördert hat. 
Hierauf ergriff der Vorſitzende der Waren⸗ 
zentrale, Herr Direktor Kurt Pohlmann, 
das Wort zu dem Geſchäftsbericht für das Jahr 
1934. Er führte u. a. aus: Mit unveränderter 
Stärke hatte die Wirtſchaftskriſe im Berichts⸗ 
jahre angehalten. Bei vielen Beſitzern deckten 
die Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
kaum die Geſtehungskoſten. Wegen der verhält⸗ 
nismäßig guten Ernte konnten die Genoſſen⸗ 
ſchaften jedoch ihren laufenden Verpflichtungen 
nachkommen. Auch die alten Außenſtände haben 
ſich verringert. Mengenmäßig hat ſich die Ver⸗ 
kaufstätigkeit gegenüber dem Vorjahre gehoben. 
Es wurden 6515 Tonnen gegen nur 5262 Tonnen 
im Vorjahre verkauft. Da jedoch die Waren⸗ 
werte im Verhältnis zum Vorjahre niedriger 
lagen, war eine Steigerung des Ueberſchuſſes 
nicht gut möglich. Als Lichtblick kann jedoch 


' die Erhöhung des mengenmäßigen Abſatzes um 


24% gedeutet werden. 


Herr Verbandsreviſor Pinka wa erſtattete 
hierauf den Bericht über die von ihm durchge⸗ 
führte geſetz jhe Revifion. Nach der Genehmigung 
des Geſchäfksberichts und der Bilanz wurden 
. und Aufſichtsrat einſtimmig entlaſtet. 

ang i des Vorſtandes hinſichtlich ar 
Seen ung wurde angenommen. In den 
Aufſichtsrat wurde Herr Theodor Blin wieder⸗ 
gewählt und an Stelle von Herrn Johann 
Krauſe, der in den Vorſtand berufen wird, 
wurde Herr Georg Linnert neu gewählt. 

Die durch die Novelle zum Genoſſenſchafts⸗ 
gie bedingte Angliederung an del oe 

eviſtonsverband und die in Verbindung da⸗ 


mit nötig gewordenen Satzungsänderun = 
den einſtimmig beſchloffen. £ A 


Jum Schluß wurde über die Ernteausſichten 


in den einzelnen Gegenden geſprochen. Web 
erall 
— 5 die vorausſichtliche e recht gün⸗ 
ſtig beurteilt. Der Stand des Weizens iſt örtlich 
recht verſchieden. Im allgemeinen iſt mit einer 
Inden Ernte zu rechnen, nur die Gartenfrüchte 
aben unter den ſpäten Fröſten beträchtlich ge⸗ 
litten. Es wurde weiter angeregt, die Kar⸗ 
. durch Saatgutwechſel zu verbeſſern. 
it wurde die Mitgliederverſammlung der 
Warenzentrale geſchloſſen. 
Daran anſchließend TEEN Verbandsdirektor 
Dr. Swart, Poſen, die 


erſte Tagung des Anterverbandes für die 
Wojewodſchaften Lodz und Warſchau. 


ger Verbandsdirektor Dr. Swart führte mis; 
m heutigen Toge treten die le e 


noſſenſchaften in den Wojewodſchaften Lodz und 
Warſchau zuſammen, um innerhalb des Verban⸗ 
des deutſcher Genoſſenſchaften, dem ſie beige⸗ 
treten ſind, einen Unterverband für Mittelpolen 
zu bilden. Ihr bisheriger Verband iſt als Revi⸗ 
ſionsverband nicht wieder beſtätigt worden, weil 
die Regierung die Bildung größerer Verbände 
wünſchte. Hierbei hat die Staatsregierung ſelbſt 
den Verband als Verband der deutſchen Min⸗ 
derheit gewünſcht und anerkannt, und dabei 
wurde der Grundſatz zugrunde gelegt, daß in 
den einzelnen Genoſſenſchaften mindeſtens zwei 
Drittel der Mitglieder der deutſche n Natio⸗ 


nalität angehören müſſen. Dies entſpricht 
den Erfahrungen, die im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen im Laufe der beiden letzten Men⸗ 


ſchenalter geſammelt find.. Die Arbeit der 
Genoſſenſchaften kann nur eine wirtſchaft⸗ 
liche Aufbauarbeit ſein, die Genoſſenſchaften 
können nicht anders, als durch die Förderung 
ihrer Mitglieder auch der geſamten Volkswirt⸗ 
ſchaft und dem Staate dienen. Dieſe Arbeit 
kann nur in der friedlichen Zuſammenarbeit 
der Mitglieder liegen, und deshalb iſt es richtig, 
wenn durch die Einheitlichkeit des Mitglieder⸗ 
kreiſes Streitigkeiten, die nichts mit ihren wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben zu tun haben, ihr fern⸗ 
bleiben. Die Deutſchen ſind in den letzten beiden 
Jahrhunderten im Lande anſäſſig geworden 
innerhalb des polniſchen Volkstums. Sie waren 
willkommen, weil ſie mit Fleiß, Ehrlichkeit, 
Sparſamkeit und Tüchtigkeit an ihre Aufgaben 
gingen und dem Staate ſtets ruhige Bürger 


waren. So ſind ſie auch gerade in den Zeiten 
gekommen, als der alte polniſche Staat ſelbſt 
noch beſtand. 


Unſere Aufgabe iſt es, dafür zu jorgen, 

daß wir Deutſchen die Eigenſchaften und 

e bewahren, die damals die 

Deutſchen hier im Lande willkommen ſein 

ließen. Wir können ſie uns nur bewahren, 

jo lange wir innerlich zum deutſchen Volks⸗ 
tum gehören. 


Wenn wir an deſſen Geiſtesleben nicht mehr 
Anteil nehmen, ſo ſchneiden wir uns ab von 
den Wurzeln, aus denen wir leben und etwas 
leiſten können Die geiſtige Umbildung im 
Deutſchen Reich iſt größtenteils die Anwendung 
der alten Grundſätze des Genoſſenſchaftsweſens 
auf das ganze Volk: gefordert wird der Aus⸗ 
gleich der Standesunterſchiede, daß jedermann 
nach ſeinem Charakter und ſeiner Leiſtung ge⸗ 
achtet werde und daß bei aller Arbeit der Ge⸗ 
meinnutz dem Eigennutz vorgehen muß. Das 
ſind die Grundſätze, die uns Genoſſenſchaftern 
von jeher vertraut find. In dieſem Geiſt wollen 
wir auch in Zukunft unſere wirtſchaftlichen Auf⸗ 
gaben anfaſſen: die immer beſſere Fürſorge für 
das Sparweſen und den Kredit, für gemeinſamen 
Bezug und ſatz, für den Pech im land⸗ 
ſeren SA pa jetrieb. en wir in un⸗ 
ſeren Genoſſenſchaften Lam 1 und Einig⸗ 
keit, ſo helfen wir mit an der Volks 
die uns umſchließt. Einer für a 
für einen! 


Nach dem von Herrn Pohlmann erſtatteten 
eee der zugleich ein Abſchluß der 
Tätigkeit des früheren ſelbſtändigen Lodzer 
Reviſionsverbandes darſtellte, dankte Dr. Swart 
allen Mitarbeitern für ihre treue Arbeit und 
ſicherte im Namen des Poſener Verbandes die 


e und a 


en aan, p 


Weiterführung der alten Arbeiten mit neuem 
Eifer zu. 


Mit Beifall wurden hierauf die Herren Bank⸗ 
direktor Kurt Pohlmann zum Anterverbands⸗ 
direktor und Dr. Kurt Schweikert zum ſtellver⸗ 
tretenden Unterverbandsdirektor gewählt. Beide 
Herren waren anweſend und nahmen die 
Wahl an. 


Der Prokuriſt der Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank, Lodz. Herr Pinkawa, ſprach hierauf über 
die Umſchuldungsgeſetze, die ja für die Genoſſen⸗ 
ſchaften ſtarke Bedeutung haben. In der an⸗ 
ſchließenden Ausſprache wurden einige Unklar⸗ 
heiten richtiggeſtellt und Anfragen beantwortet, 
die ſich teilweiſe auf örtliche Verhältniſſe bes 
zogen. 


Herr Verbandsdirektor Dr. Swart ſchloß den 
Unterverbandstag nachmittags 2 Uhr mit einem 
Dank an die Erſchienenen und ſprach den Wunſch 
aus, daß die deutſchen Genoſſenſchaften in 
Mittelpolen ihre Arbeit zum Nutzen ihrer Mit⸗ 
glieder und damit auch zum Wohle der Geſamt⸗ 
heit weiterführen mögen. 


— — 


Die polniſche Meinung 


Anfang dieſer Woche haben, wie wir kur 
berichteten, in Berlin deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsverhandlungen begonnen, die den Abſchluß 
eines endgültigen Handelsabkommens bezwecken. 
Obgleich das Intereſſe beſonders in polniſchen 
Landwirtſchaftskreiſen für dieſe Verhandlungen 
ſehr groß iſt, haben fie bisher in der Preſſe 
noch keinen bedeutſameren Widerhall gefunden, 
was darauf e iſt, daß bisher über 
den Verlauf der Unterredungen keine Mittei⸗ 
lung herausgegeben worden iſt. Lediglich der 
„Kurjer Boznan)ki“, das Blatt der Poje- 
ner Nationaldemokraten, ſchreibt, es könne nicht 
die Rede von dem Abſchluß eines normalen 
Handelsvertrages ſein, ſondern es handle ſich 
lediglich um einen Kompenſations⸗ und Clea⸗ 
ringsvertrag, bei deſſen Ausarbeitung die Er- 
fahrungen des Oktoberabkommens verwertet 
werden ſollten. Dieſe ee ſeien, wie 
man gut wiſſe, für Polen ungünſtig. Die ſtändig 
e in Deutſchland eingefrorenen Gut⸗ 
haben der polniſchen Exporteure hätten ſehr er⸗ 
hebliche Bedenken hervorgerufen und die Mög⸗ 
lichkeit des Ausbaus der Handelsbeziehungen 
mit Deutſchland in Frage geſtellt. 


Das Blatt ſtellt feſt, daß die polniſche Dele⸗ 
ation in Berlin vor einer ſchweren Aufgabe 
tehe. Es handle ſich darum, das Aktivpſaldo zu- 
gunſten Polens aufrechtzuerhalten und gleich⸗ 
zeitig einen Modus zu finden dieſes Geld herein⸗ 
ge . 5 Die polniſchen Forderungen gingen 
deshalb dahin, eine Bezahlung der polniſchen 
Lieferungen in Waren zu erlangen, die auf dem 
polniſchen oder auf anderen Märkten (Reexport) 
leicht abgeſetzt werden können. Dabei ijt an 
ſolche Märkte gedacht, mit denen Polen einen 
Paſſivſaldo, Deutſch and dagegen einen ausge⸗ 
lichenen Saldo beſitzt. Polen würde Waren in 
9 nehmen, die im Inlande nicht herge⸗ 
ſtellt werden, die ein beſtimmter Markt benötigt 
und die Deutſchland dieſem Markt aus handels⸗ 
politiſchen Gründen nicht liefern kann. 


Dies wäre ein Ausweg, ſchließt das Blatt, 
der beide Teile befriedigen würde, da es keinem 
Zweifel unterliege, daß Deutſchland heute nur 
ſo viel einführen könne, wie es den Exporteuren 
zu zahlen imſtande fei. 


* 


Der Poſener „Nowy Kurjer” veröffent⸗ 
licht den Bericht eines Poſener Gärtners, der 


nach zwei Jahren wieder einmal in Deutihlanı 
war. Der Artikelſchreiber ſtellt feft, daß dir 
Lebensmittel in Deutſchland viel teurer feiten 
als in Polen, dagegen feien die Textilerzeugniſſ⸗ 
erheblich billiger. Das heutige Deutſchland ar: 
beite ſehr — Vor zwei Jahren habe en 
in der Nähe der Bahnhöfe, auf Plätzen und 
Straßen noch ödes Gelände und Schutthaufer 
geſehen. In unmittelbarer Nähe der Städte 
ſeien noch grasüberwachſene private Bauplätze 
eweſen. Heute fei das alles verſchwunden 
on weitem ſpüre man den Duft der Grün 
und Blumenankagen. Ueberall wüchſen Blumen 
überall werde gearbeitet. goe Taegen fei 
Fre rg und bepflanzt. 757 keine 
Handbreit brachliegendes Land. her os umher: 
gehende Menſchen ſehe man in den Städten 
nicht, weil alles in den Gärten N ſei. 
Arbeitsloſe erhielten Brachland umſonſt, die Ge⸗ 
räte würden ihnen geliefert. 


Bei uns, ſo ſchreibt der le weiter, wir: 
den die Gartenbeſi er durch hohe Abgaben ab⸗ 
geſchreckt. Brachland gebe es deshalb Zahlreich 
auch dort, wo Grünanlagen ſein müßten, und 
dort, wo Knie vorüberfahren, die die Schutt» 
haufen ſehen müßten, zum Beiſpiel in Don 
entlang der Eiſenbahnſtrecke vom Hauptbahnhof 

bis zur Glöwnaſtraße. Perſonen, die durch 
Poſen fahren und das alles ſehen, müſſen lau⸗ 
ben, daß es in der Stadt nicht beſſer aus eht. 


„Es ſcheint,“ fo ſchließt der Artikelſchreiber, 
ni daß wir uns ſelbſt an den Deutſchen daran 
ein Beiſpiel nehmen müßten, wie der Boden 
auszunutzen und das Schöne gepflegt werder 
muß.“ 


Polniſches Lyzeum in Ratibor 


Die „Nowiny Codzienne“, das pol 
niſche Minderheitsorgan, das in Sppeln er: 
ſcheint, meldet, daß in nächſter Zeit der Bar 
eines polniſchen Mädchenlyzeums in Ratibor 
begonnen wird. Der Entwurf ſtammt von 
einem Kattowitzer Architekten namens Mi: 
hejda. Das Haus wird drei Stockwerke ent 
halten und mit den modernſten Einrichtun⸗ 
gen verſehen fein. Die Finanzierung des 
Bauvorhabens erfolgt durch die „Ban! 
Stowianſki“, die fih in Berlin befindet. 


——— 


Zita und Ollo 
kehren nicht zurück 


Eine Erklärung des öſterreichiſchen Außen⸗ 
miniſters 


Der öſterreichiſche Außenminiſter von Bers 
ger⸗Waldenegg hat einem Wiener Havas⸗ 
vettreter gegenüber alle Gerüchte von einer bal⸗ 
digen Rückkehr der Exkaiſerin Zita und des Erz⸗ 
herzogs Otto nach Oeſterreich in Abrede geſtellt. 
Zwiſchen der früheren kaiſerlichen Familie und 
der öſterreichiſchen Regierung beſtehe hierüber 
ein Gentlemen⸗Agreement, das alle Bürgſchaf⸗ 
ten enthalte. Der Abſchluß dieſer Vereinbarung 
ſei der Einbringung des Reviſtonsgeſetzes vor⸗ 


ausgegangen. 


Wohlbeleibte Menſchen können durch ge⸗ 
wiſſenhaften Gebrauch des natürlichen Frans, 
Joſef“⸗Bitterwaſſers ausgiebigen er war) 
ohne Anſtrengung erzielen. Aerztl. b 


a a a G a a a aa 
| den Roman viel luſtiger und beſſer als alle 5 1 | Aab e Miſſetat geihah in einer Nummer am Samstag⸗ 


Jugendtorheiten 


(Aus meinem Leben.) 
Von Rudolf Presber. 


Oh. 
tit raſch, allein das He 
hat er recht. Aber die 


ſolche Glückl mit dem guten Herzen und dem raſchen Kopf 
in 5 en verwickelt. 

Ich 5 gerade nach einem mich ſelber überraſchenden 
ſtarken Erol, 3 erſten Novellenbuches einen 


Roman geſchrieben. Meinen erſten. Und hatte die Kü 
nicht ganz vollendete Manuſkript einem befreundeten 
Verlag zu zeigen. Man fand es dort gut und amüſant; und 
erade in der Zeitſchrift nach einer allzu ernſten Er⸗ 
t el pe 9 unseri e Vip near Hatte, je nahm N 
man das unvollendete Manuſkript an und begann vertrauens⸗ 
voll zu drucken. Ehe ich die letzten we A pi nur im ih nervös und fajt trant geworden, immer in der Furcht, ich 
eſchrieben hatte. 


das noch 


da man 
zählung 


Entwurf geleſen waren — überhaupt 


erzählte 19 lachend einem meiner älteren Freunde, der die 
Stirn in Falten ziehend meinte: 1 Dir's da nur nicht 
geht wie der Wilhelmine von Hillern!“ — „Wiejo‘ 


„wie iſt's denn der, übrigens ehr talentvoll en, 
eißt, Du das nicht? Die hat 


| Sirdeßfeiffer ergangen ?“ 


doch — ja, in welcher Beiti rift 945 5 denn nur? 
omane erſcheinen laſſen. rana 
gm Stften Sortjegung mußte die Zeitſchrift die höchſt 
otiz an der Spitze des Unterhaltungsteils bringen: 
„Wegen ſchwerer Erkrankung der Verfaſſerin dieſes Romans 
fönnen die 1 i Kapitel erſt in ſpäteren Nummern 
u lieber Himmel — vom Augenbli 
Blut. Ich ſtellte mir immer vor: 
Du wirſt krank, du kriegſt Diphtherie, im Hals gejuckt hat's 
mich ſchon, oder der Blinddarm muß heraus, und du und die 
eloni, ihr habt die Blamage davon, tein Men] 
Und dabei fiel mir eine tatſächlich erlebte Geſchichte 


einen ihrer gern geleſenen 
nach der 
peinliche 


werden 


Mitteilung an a i i 


Eine junge, aber ſchon vielgeleſene 
Feuilleton⸗Redakteur ' wurde, ein 


ich ih 


und voll ſprudelnder Handlung. 
waren noch nicht fertig geſchrieben. 


zeichneten zwei Heidelberger Kandidaten der Philoſophie. 
war gewiß nicht richtig, aber das . fand 


ilt' das gold'ne Jugendalter nicht — der K opf 
iſt gut“, mahnt Grillparzer. 
aſchheit des Kopfes, will ſagen, die 
der e Dlani Urteile und Bewegungen hat zu allen Zeiten 


Zeitung hatte, kurz ehe 
Nomanpreisausſchreiben 
veröffentlicht. Neben viel Schund und Unbrauchbarkeit lief ein 
ungemein fröhliches Manufkript ein, flott und friſch geſchrieben 
Bloß — die letzten Kapitel 
Als gemeinſame Verfaſſer 


und prämiierte ihn. Man 


begann auch alſog 
nachdem man mit den Verfaſſern vereinbart hatte, daß ſie 7 8 
dem Pauſchalpreis für das bereits Gelieferte für jede der wei⸗ 
teren noch nötigen Fortſetzungen des raſch zu beendigenden 
Mark erhalten ſollten . 


Romans ein Honorar von zehn 


Gewiß die Figuren des Romans 


der Feuilleton⸗Redakteur, 


Mr 
heit des neuen Quartals den 
Erinnerungen aber an diejen 


Gründen 
ute Ende jelber 


Davon falle in ſchweres 


4 fragte ich, ſchelten. 


mal ge? N 
ochter der 


mich; aber i 
ſinnig. Man wei 
at 2 einem, den's au, 


ebracht 


dieſer oktor Neumann und 


druckt dich fa ig in einer enge rue 


ein ausgezeichnetes Mit 


k Namen der beiden Mediziner. 
s 


r 


war geihah? Die Fange en Tie ziefen pünktlich ein. Aber — 
ekamen K 
ſale verwickelt wurden, und die Kinder liebten ſich wieder unter⸗ 
einander, intrigierten gegeneinander, . in Zank und Hader 
— und ein Ende war nicht abzuſe 
mein 
ſchreiben, wenn jetzt nicht die und die Hauptperſon in der dritt- 
nächſten Nummer geſtorben oder mit guter Begründung nach 
Amerika . Ds je ſehe be 7 gezwungen, vor Beginn 
Roman jelber zu beendigen. 
oman, der aus ſehr be reiflichen 
ein Ende fand, und das Schickſal der 
Hillern, die übrigens damals wiede: 
chrieb, gingen nun mit it um; ich bin ſchließ⸗ 


ieber oder in Geiſterverwirrung, ehe ich das 
letzte Kapitel dieſes Romans geſchrieben Habe.. 

„Oh, ſchilt' das gold'ne Jugendalter nicht! Ach, manch⸗ 
Man — ich ſage „man“ und meine 
will mir's durch Se ung leichter 
machen — man iſt in ſeinen Anfängen zuweilen recht leicht⸗ 
nicht, wie ein tauſendmal gedrucktes Wort 
erfreuen oder auch unglücklich machen kann. 
In meiner Raterjtadt Frankfurt am Main, wo ich 
Feuilleton⸗Redakteur die erſten Sporen verdiente, lebten damals 
unter vielen mediziniſchen Kollegen zwei würdige ältere Aerzte. 
Sie hatten beide ſehr wohlklingende, auch in der Frankfurter 
. gutange chriebene Namen. Nennen wir fie Hier: 

oktor Köbes. 
jagte, nicht allzu eng befreundet. Doktor Köbes hatte eine 
beträchtliche Platte. Doktor Neumann hingegen trug noch zwar 
angegrauten, aber erfreulichen Haarſchmuck. Da las ich zus 
Zeitung, daß der Doktor Neumann 
gegen den Haarſchwund Ta inaa 
habe. Und da in Frankfurt an im Theater und in M 
lonzerten eine erfreuliche Anzahl Glatzen im Parkett 
wurde, ſo beſang ich in einer meiner 
Verſen geſchmückt waren, die „Rettungstat“ des geehrten Mit- 
bürgers Neumann. Unglücklicherweiſe verwechſelte ich — gänz⸗ 
lich abſichtslos und nur aus jugendlichem Leichtſinn — die 
Meine Muje bekränzte augen- 
zwinkernd den Doktor Köbes, der dieſer Erfindung ganz fern 
ſtand und wie gejagt ſelber eine Glatze hatte. 


eich zu druck 


betrat. 
Und 


inder, die in neue Schick⸗ 


Da mußte ſchließlich noch in der 


e nach Heidelberg 


Die 


rau von 
geſund wurde und das 
Als i 


Kopf 


ſchimpft: 
mir als 


Zimmer. 
Beide waren, wie man 


uſeums⸗ 


goret 


ochenplauderei, die mit 


Dieſe unbe⸗ 


\ 


würfe über mich hin. 
keine Grenzen „ Oder ob ich verrückt geworden 
Und er zeigte mir die blau angebalkte Notiz auf der 
Seite des geſtrigen Abendblattes. 
menſch — — die Namen zum zweitenmal verwechſelt und mii 
Ausdrücken meines Bedauerns ern 
Neumann, ſondern der Doktor K 
glatze die glorreiche Erfindung gemacht habe 

5 der brave alte Herr mich, deſſen Herz pait 
deſſen Kopf verdammt rajh war, damals A 
mag entweder in der tiefinnerſten Güte ſeines 
Grund haben oder damit zu erklären ſein, daß ich ſchließlich 
weſentlich jünger und kräftiger war und die rechte Backe 82 
auch noch hingehalten hätte, wenn er mir in ſeiner ber 
tigten Wut auf die linke geklatſcht hätte. 


5 5 Moroen des Montags ſaß leichenblaß vor Aerger, der 
Doktor Köbes ſchon in meinem Redaktionszimmer, als ich es 
n begreiflicher Entrüſtung ſtürzte die Flut feiner Bore 
würfe über mich bin. 
Seine Patienten lachten über ihn, ſeine Familie hänſelte ihn. 
Das verrückte Haarmittel habe doch nicht er, ſondern der — 
unter uns — ein vigen abſonderliche Neumann erfunden... 

Ich . mich 


ch habe ihn lächerlich gemacht, ſchrie er. 


o gut ich's konnte. Und verſprach heute 
Abendnummer eine Berichtigung zu bringen, die 


m, dem Doktor Köbes, mit dem Ausdruck des Bedauerns das 
ullige Verdienſt dieſer Erfindung abnahm. Als er, immer noch 
geknickt, gegangen war, begann ich meine Tagesarbeit. Anglück⸗ 
licherweiſe harte ich noch eine Premierenkritik vom Sonnabend 
zu ſchreiben, bekam mancherlei Beſuch, u 
war auch noch — unbequem, wie ſie es immer machen — ein 
berühmter Mann geſtorben, über deſſen Werk und Leben mein 
Wiſſenſpeicher gerade feine Schätze enthielt. 
ſo kurz nad, 
die erſte naſſe Seite des 
mir ſtehende Metteur: 
was noch auf die dritte Seite müßte?“ — „Nein, Meiſter 
Tuſch. Das heißt“ 
7 a ; ja, ja! Sie müſſen doch noch Platz für eine klein, 
otiz en. 
dicke Metteur, ſonſt ein gemütlicher Wiener, neben mir von 
einem Fuß auf den andern tanzte vor Angeduld und leis. 
„Ja, hätt' denn das nit früher kommen können 
ſchrieb ich mit 
ſprochenen „Berichtigung 
Am nächſten er "als ich meine Nedaktionsfrube betrat, 

ſaß, totenblaß vor Aerger, wieder der Doktor Köbes in meinem 
In höchſter Entrüſtung ſtürzte die Flut ſeiner Vor⸗ 


und am Sonntag zuvor 


halb zwei Uhr noch ſchweißtriefend 
bendblattes bekam, äußerte der neben 
Es kommt doch nix mehr, Herr Doktor 
— das Blut ſtieg mir vor Schreck in den 
Es muß eine Berichtigung.“ Während der 


iegender Feder die paar Zeilen der ver · 


denn meine Bosheit und Tidi 


355 
Da hatte ich Unglücks 


daß nicht der Doktor 
(der mit der Kieſen 


hrfeigt = 


Gemüte einen 


* 


Rußlands 


Wie ein Sinnbild des ruſſiſchen Wirtſchafts⸗ 
aufbaues im allgemeinen und des Flottenauf⸗ 
baus im beſonderen mutete es an, als kürzlich 
der Kapitän des im Kaſpiſchen Meer ſtationier⸗ 
ten Sowjetdampfers „Komintern“ ſein Schiff 
dadurch zu Schaden brachte, daß er bei der 
Durchquerung einer Nebelwand kopf⸗ und finn- 
los „Volldampf voraus“ kommandierte, um nur 
möglichſt ſchnell aus der Nebelſuppe herauszu⸗ 
tommen, ſtatt langſam und vorſichtig zu navi⸗ 
gieren. Nicht Trunkenheit ſei es geweſen und 
nicht Uebereifer in der Erfüllung des zweiten 
Fünfjahresplans, meinte Flottenkommiſſar Pa⸗ 
chomoff bei der Rüge dieſes Falles, ſondern 
einfach Unkenntnis primitivſter nautiſcher 
Regeln. 


Aber ſolche kleinen Zwiſchenſpiele dürfen nicht 
darüber hinwegtäuſchen, daß ſich die Sowjets 
flotte in einem unerhört ſtarken Aus- 
bau befindet. 


10 U-Boote und 10 Zerſtörer : 
Nach Meldungen der ſowjetruſſiſchen Tages: 
preſſe find feit dem Ende des erſten Planjahr⸗ 
fünfts nicht weniger als 10 kleine Zerſtörer und 
14 Unterſeeboote gebaut worden. Die Zerſtörer 
habe je 700 Tonnen Waſſerverdrängung, die 
U-Boote eine ſolche von je 950 Tonnen. Auf 
ſowjetruſſiſchen Werften, insbeſondere auf der 
Marty⸗Werft in Leningrad, wurden ferner 
einige Kreuzer neu hergerichtet. Von dieſer 
immerhin nicht zu unterſchätzenden Flotte wur⸗ 
den alle zehn Zerſtörer, ferner ein Kreuzer und 
zehn Unterjeeboote den in Kronſtadt ſtationier⸗ 
ten Seeſtreitkräften zugeteilt. Damit hat Sow⸗ 
jetrußland in der hinteren Ecke der Oſtſee eine 
relativ gut ausgerüſtete und ſchlagkräftige 
Flotte zur Verfügung — eine Flotte, deren 
Vermehrung ungefähr der bisherigen Vermeh⸗ 
rung der ruſſiſchen europäiſchen Handelsflotte 
entſpricht und weiterhin entſprechen wird. 


Millionentonnage überſchritten. 
„Nach Sowjetzahlen wies die ruſſiſche Handels⸗ 
flotte Ende 1934 zum erſten Male eine Geſamt⸗ 
tonnage von mehr als einer Million Tonnen 
Schiffsraum auf; gegenwärtig liegt die Geſamt⸗ 
tonnage ſchon bei 1,2 Millionen Tonnen. Mag 
ſie damit auch nur etwa ein Fünfzehntel der 
großbritanniſchen und ein Drittel der deutſchen 
Tonnage erreichen, jo macht fie fih doch ſchon 
in der Weltſchiffahrt empfindlich fühlbar. Vor 
allem aber verdienen die zurzeit vorliegenden 
Pläne für einen weiteren außerordentlichen 
Ausbau der Sowjet⸗Schiffahrt allgemeine Be- 
achtung. N 


Auf zwei Wegen hat die Sowjetmacht gerade 
in den letzten Monaten folgerichtig und unab⸗ 
läſſig den Aufbau ihrer Handelsflotte betrieben: 
durch Aufkäufe und durch Eigenbau. Nach Sow⸗ 
jetzahlen haben fih die beiden Arten feit 1927 
die Waage gehalten; gekauft wurden danach bis 
Ende 1934 rund 330 000 Tonnen Schiffs raum, 
auf ruſſiſchen Werften gebaut 325 000 Tonnen. 
Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob die ruſſiſchen 
Werften, die noch vor relativ kurzer Zeit ſo 
gut wie überhaupt nicht funktionierten, eine 
ſolche Aufgabe tatſächlich bewältigt haben und 
ob nicht daher die Zahl der Ankäufe erheblich 
höher iſt. Nach dem zweiten Fünfjahresplan iſt 
ja für das ganze Jahre 1935, alſo für ein Jahr 
verhältnismäßig hoher techniſcher Entwicklung, 
die Herſtellung von nur 41000 Tonnen eigen⸗ 
gebauten Schiffraumes vorgeſehen! Aber die 
Käufe moderner 1 K. Frachtſchiffe, Schlep⸗ 
per und Tanker durch Rußland haben in letzter 
Zeit wirklich ſehr ſtart zugenommen. Im Jahre 
1934 wurden 90 000 Tonnen Schiffsraum ange⸗ 
kauft; ſchon im erſten Vierteljahr 1935 waren 
es 100 900 Tonnen, und ſeitdem bewegen ſich 
die Ankäufe Monat für Monat um 20 500 bis 
25.000 Tonnen — nicht mehr jo viel wie Anfang 
1935, aber doch genug, um Rußland bald in die 
Reihe der großen ſeefahrenden Nationen ein⸗ 
zugliedern. 


Der Handel folgt der Flagge. 


Sowjetrußland kann die geballte Kraft großer 
Rohſtoffſchätze und rückſichtslos unterworfener 
Arbeiter für einen ſolchen Ausbau einſetzen. Die 
Arbeiter und Seeleute werden gering bezahlt. 
Steuern find von den Staatswerften und Ree- 
dereien überhaupt nicht zu entrichten. Das 
Frachtendumping der Sowjets macht ſich daher 
ihon jetzt ſtärkſtens fühlbar. Der große Aus⸗ 
verkauf des ruſſiſchen Holzes, Erdöls, Flachſes 
ſchafft einerſeits die bitter gebrauchten Deviſen 
heran und erfordert andererſeits reichlichen 
Frachtraum. Allen Sowjetitellen ift es zur Be⸗ 
dingung gemacht worden, bei bedeutenden Käu⸗ 
fen im Ausland für den Waſſertransport die 
Verfrachtung unter ruſſiſcher Flagge zu fordern. 
Das alles trägt dazu bei, die Unterhaltung einer: 
eigenen Flotte für Rußland zu ermöglichen. Der 
Handel folgt der Flagge, und zum Schutz des 
Handels ift eine ſtarke Kriegsflotte nötig — fo 
greift ein Zahn in den anderen, um am Schlu 
eine neue ſchwere Belaſtung wirtſchaftlicher wie 
militäriſcher Art für alle Oſtſeeanlieger ent⸗ 
ſtehen zu laſſen. 5 


Hinzu kommt die geopolitiſch außerordentlich 
günſtige Lage Rußlands an der Oſtſee. Der 
Ozean ſchneidet dort am tiefften in das euro⸗ 
päiſche Feſrland ein und ermöglicht den billigen, 
wenn auch langſameren Waſſertransport nach 
dem Weiten Europas und nach Ueberſee. Zwar 
leidet der Petersburger Hafen ſtark unter den 
Eisverhältniſſen; auch in dieſem Jahre konnte 
erſt am 13. Mai offiziell die Schiffahrt von 
Petersburg aus eröffnet werden. Vielleicht wer⸗ 
den die Sowjets aber durch die außerordentlich 
bedeutſame Erſchließung des Nördlichen Eis⸗ 
meeres auch von dieſem Uebelſtand befreit. Mur⸗ 
manif wird vom Golfſtrom berührt und ift 
praktiſch eisfrei. Von dort geht in dieſem Jahr 
eine Expedition von 38 Schiffen in das Kariſche 
Meer; zwei Frachtſchiffe fahren direkt von Mur⸗ 
mani? nach Wladimoſtok, zwei umgekehrt; fünf 


Stellung an der Ojtjee 


Von Dr. B. Gregory, Moskau, 
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Schiffe ſuchen von Murmanſt aus die Lena⸗ 
Mündung und eines die Kolyma⸗Mündung zu 
erreichen. Da durch den Kanal „Stalin“ das 
Weiße Meer mit der Oſtſee verbunden wird, 
hat ſich die U. d. S. S. R. in Murmanjt einen 
noch nicht vollendeten, aber für die Zukunft ſehr 
wichtigen Knotenpunkt für den Seeverkehr nach 
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allen Erdteilen geſchaffen. 


Sowjetrußland — eine Seemacht der Zukunft? 

Es darf dabei allerdings nicht überſehen wer⸗ 
den, daß die typiſch ruſſiſchen Verhältniſſe noch 
manchen Plan zum Scheitern bringen können. 


Flottenkommiſſar Pachomoff beklagte ſich neu- 


Der Tower wird umgebaut! 
Todeszellen, Löwenzwinger und Heomen⸗Guartiere 
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büßt 


T. D. London, im Juni. 


Drüben in den Verräter⸗Zellen hat man vor 
ein paar Tagen einen Spion eingeliefert. Ge | 
nau wie vor 300 oder 500 Jahren. Sie brach⸗ 
ten ihn über den mittleren Hof, als gerade die | 
Architekten mit ihren Meßbändern die Breite | 


der Durchgänge abſchritten, als fie mit den 
Luftabwehr⸗Spezialiſten über die Möglichkei⸗ 
ten einer Anterkellerung weiter Hofe und Ge- 
bäudeteile des Towers verhandelten. Es iſt 
nämlich zur Tatſache geworden, daß der Tower 
in Kürze umgebaut werden ſoll. Zwar iſt an 
jeiner urſprünglichen Geſtalt mancherlei im 
Laufe der 1000 oder genauer 2000 Jahre, die 
er beſteht, geändert worden, aber dieſer Um- 
bau ſoll der durchgreifendſte werden. 


Der Towerzoo. 


Vermutlich werden jene ſeltſamen Gänge ver⸗ 
ſchwinden, durch die der Beſucher bislang mit 
Kopfſchütteln ſchritt und wo er ſich von den 
Führern erzählen ließ, daß der Londoner Zoo 
buchſtäblich hier ſeine Geburt erlebt habe. Hein⸗ 
rich III. ſoll es geweſen fein, der drei Leopar⸗ 
den von irgendeinem Kriegszug her in den 
Tower überführte und zum Grundſtein feiner 
Towermenagerie machte. Dieſer gleiche Heinrich 
erwarb ſpäter von verwegenen norwegiſchen 
Spitzbergen⸗Fahrern den erſten Polarbär, den 
man jemals hier ſah. Dieſer Eisbär verdient 
deshalb eine beſondere Erwähnung, weil man 
ihn gegen feſten Sold an einen Fiſcher vermie⸗ 
tete, der mit ſeiner Hilfe, und indem er den 
Bären an einem mächtigen Strick hielt, jene 
Salme in der Themſe fing, die damals den 
Fluß noch reichlich bevölkerten. Heute ziehen 
Induſtriegewäſſer in den gleichen Flußbetten 
dem Meere zu. Heute würde ein Eisbär im Nu 
kohlſchwarz werden, wenn man ihn hier auf 
die Salmjagd ſchickte. 

Eduard III. bekam dann vom König von 
Frankreich einen Elefanten geſchenkt. Das war 
ſeit jenen längſt verfloſſenen Tagen, als die 
Römer engliſchen Boden betraten, der erſte 
Elefant, den man in England ſah. Für dieſen 
Elefanten wurde ein Haus von 12X6 Meter 
errichtet, um „unſerem größten Elefanten“ alle 
Bequemlichkeiten des Daſeins zu vermitteln. 
Selbſtverſtändlich wurden auch ſeit jener Zeit 
immer Löwen in dieſem Towerzoo gehalten. 
Erſt im Jahre 1834 ſchaffte man das Getier 
ab und überführte es in den Regents Park, 
womit der Londoner Zoo endgültig in feiner 
heutigen Exiſtenz begründet war. 


Die Tradition der Towerwärter. 


Einen kleinen Umbau ſollen auch in Anbe⸗ 
tracht der Luftſchutz⸗Notwendigkeiten die Quare 
tiere der Peomen erfahren. Dieſe Peomen find 
die höheren Wärter des Tower. Heinrich VII. 
jol fie aus einer beſonderen Mannſchaft rekru⸗ 
tiert haben, die ſich unter ihr vorzüglich be⸗ 
währt hatte. Sie tragen ein kleines Kreuz, das 
fie von den gewöhnlichen Tower⸗Aufſehern und 
Wärtern unterſcheidet. Die Aufgabe der Tower 
Wärter und der Yeomen ift ſorgſam getrennt, 
So dürfen z. B. nur die Deomen im königlichen 
Palaſt als Vertreter des Tower auftreten. Aber 
die Towerwärter find die einzigen, die die 
Kronjuwelen für die Parlamentseröffnung nach 
Weſtminſter bringen und dort bewachen. 


An ſich wachen die beiden Wächtergruppen 
ſehr eiferſüchtig über ihre verſchiedenartigen 
Funktionen. Aber auch heute noch ſieht man 
genau wie vor 800 oder 850 Jahren jeden 
Abend den Chefwärter der Peomen, mit einer 
von einer Kerze erleuchteten Laterne bewaffnet, 
Umſchau halten, ob alle Tore des Tower richtig 
verſchloſſen ſind. 

Wer durch das Verräter⸗Gitter ſchritt 


Er darf auch durch die Verräter⸗Zellen, durch 
das Verräter-Gitter ſchreiten. Sonſt ift gerade 
dieſe intereſſante Abteilung des Towers allen 
Wärtern, die hier direkt nichts zu ſuchen haben, 
ſtreng verſchloſſen. Wie wir ſchon einleitend er⸗ 
wähnten, bringt man auch heute noch hier die 
Landesverräter und Spione unter. Man er⸗ 
innere ſich nur an Baillie Stewart, der jetzt 
ſeine Gefängnisſtrafe für den ihr zur Laſt ge⸗ 
legten Verkauf von engliſchen Tankplänen ver⸗ 
üßt. 


Durch das Verräter-Gitter ſchritten Hune 
derte, ja Tauſende von Menſchen, von denen die 
Mehrzahl alle Hoffnung hatte fahren gelaſſen. 
Wenn drüben im Gerichtsſaale der Spruch in 
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lich auf einer Verſammlung der Belegſchaft des engliſchen Scharfrichters vom Leben zum Tode 


von ihm ſelbſt geleiteten Kommiſſariats, wie 
langſam und ſchlecht ſeine Befehle ausgeführt 
würden. Er hatte z. B. 37 Ingenieure und 
Wiſſenſchaftler in verſchiedene Häfen beordert 
nur ſechs davon ſind aber jemals an ihrem 
Beſtimmungsort eingetroffen, die übrigen ließen 
den Plan Plan ſein und blieben in Moskau, 
damit fie ihr Gehalt auch pünktlich bekämen 
Ueberhaupt iſt die bunt zuſammengekaufte und 
zuſammengehauene ruſſiſche Handelsflotte natür⸗ 
lich nicht mit den ſauberen hanſeatiſchen oder 
engliſchen Kauffahrteiſchiffen zu vergleichen. Es 
hat aber keinen Zweck, ſich darüber zu täuſchen, 
daß in der öſtlichen Oſtſee und im nördlichen 
Nordmeer eine große Kriegs- und ur 
im Entſtehen iſt, deren Druck ſich mehr und 
mehr fühlbar machen wird. 


Abweſenheit der Angeklagten gefällt worden 
war, dann konnten ſie ihr Geſchick ſchon auf dem 
Wege zur Gerichtshalle erfahren. Denn wenn 
ſie ſchuldig befunden waren, dann ſtand dort 
der Scharfrichter neben dem Tor — die Schneide 
ſeines Beiles dem Opfer zugekehrt. War je⸗ 
mand für unſchuldig befunden, dann kehrte der 
Scharfrichter ihm die Rückſeite des Todesbeiles 
zu. 


Die letzten Stunden von Anna Boleyn und 
Königin Eliſabeth. 


Hier ſchritt Anna Boleyn, nachdem man ſie 
aus Greenwich herübergebracht hatte, zum letz⸗ 
ten Male der Sonne entgegen. Auch Katherine 
Howard trat von hier aus ihren letzten Gang 
an. Auf dieſen Stufen, die zum Gitter empor⸗ 
führen, fiel Königin Eliſabeth auf ihre Knie 
und beteuerte im Namen Gottes, daß ſie un⸗ 
ſchuldig ſei an der Wyatt⸗Verſchwörung. Ihre 
Halbſchweſter Mary hatte ſie hier gefangenge⸗ 
ſetzt. Aber Eliſabeth rechnete ſo beſtimmt mit 
ihrem Tod, daß ſie, genau wie ihre Mutter 
Anna Boleyn es tat, mit ihren Zellgenoſſen 
darüber diskutierte, ob ſie nach franzöſiſcher 
Art mit dem Schwerte oder mit der Axt des 
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gebracht werden ſollte. 
Die Ritter vom Bade⸗Orden. 

Die geſchichtlichen Reliquien des Tower wer: 
den vorausſichtlich in Zukunft im Weißen Turm 
untergebracht werden, an den ſich die Kapelle 
des St. John anſchließt. In dieſer Kapelle 
wohnten zahllose glückliche und unglückliche 
Könige den Predigten und dem Gottesdienſt 
bei. Im Keller dieſes Gewölbes ſpielte ſich eine 
der ſeltſamſten Zeremonien ab, die man in der 
Geſchichte der Ordensverteilung überhaupt 
kennt. 

Der ſogenanne Order of the Bath, d. h. aljı 
ber Bade⸗Orden, wurde beſtimmten Rittern erh 
dann verliehen, wenn ſie durch eine gewiſſe 
Reinigung hindurch gegangen waren. Man 
ſtellte alſo eine kleine Serie von Badewannen 
im Kreiſe in die Halle und ſetzte die Ritter 
hinein. Der König ſchritt dann von einer Bade 
wanne zur anderen und machte das Kreuz⸗ 
zeichen auf die entblößten Rücken der Ritter, 
Die jomit zum Ritter des Bade⸗Ordens er 
hobenen Männer wurden bald darauf von 
Badeknechten in ein Bett gelegt, ſpäter als 
Mönche verkleidet und ſo in die Kapelle des 
St. John geführt, wo ſie die ganze Nacht hin⸗ 
durch auf ihren Knien beteten. Dieſe ſeltſame 
Sitte wurde unter der Regierung der Königin 
Mary und jener der Königin Eliſabeth ein 
wenig geändert. Denn es war vollkommen 
unmöglich, daß eine Königin in einem Saal 
voll mit nackten Männern in der Badewanne 
umherging und ihnen Zeichen auf den Rücken 
machte. Hier wurde ein männlicher Vertreter 
ernannt, jedoch bedurfte es dazu eines beſon⸗ 
deren Staatsgeſetzes. 


* 

Auch nach feinem Umbau wird der Towe 
von London ein Schauplatz bleiben, zu dem 
heute die Eltern mit ihren Kindern hinaus⸗ 
wandern, wenn ſie ſich und ihren Kindern eine 
beſondere Senſation bereiten wollen. Jeden. 
falls hat der Tower viel von ſeinem Schrecken 
verloren. Wenn man einſt einem gewiſſen Sir 
Thomas More erzählt hätte, daß Männer und 
Frauen, Jünglinge und Kinder zum Vergnügen 
in den Tower gingen — er würde es nicht ge⸗ 
glaubt haben. 
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Deutſche Vereinigung 


Sonnwendfeier der deutſchen 
vereinigung im Ureiſe Liſſa 


k. Zu einer gewaltigen Kundgebung waren 
am Peter⸗ und Paul⸗Tage die Ortsgru pen 
der Deutſchen e des Kreiſes Liſſa 
zuſammengekommen. ine Woche ſpäter, als 
urſprünglich geplant, fanden ſie ſich auf der 
Südſeite des Storchneſter Sees zuſammen, um 
das Se der Sonnwende zu begehen. Etwa 
1000 Menſchen, deutſche Menſchen, hatten ſich 
dort eingefunden, um alten Brauch zu pflegen. 
Nicht ein Stück Heidentum wieder aufleben zu 
laſſen, waren ſie gekommen, nein, mit der Feier 
der Sonnwende wollten ſie zum Ausdruck brin⸗ 
gen die Erkenntnis res unlöslichen Zuſam⸗ 
menhangs mit denen, die vor ihnen waren und 
deren Blut in ihren Adern kreiſt. 

Schon am Nachmittag um 4 Uhr waren die 
Teilnehmer der Sonnwendfeier zum größten 
Teil anweſend. And hier geigten nun die Ju⸗ 
gendgruppen der einzelnen Orte ihr Können im 
Volksliederſang und im 8 Volkstanz. 
Zwiſchendurch ſpielte eine Kapelle die onen 
alten deutſchen Tänze, denen die Jugend ſich 
eifrig widmete. Auch für allerlei andere Art 
Kurzweil war gefor t. Die Beſten im Sack⸗ 
1 en wurden mit Buch⸗ und Sachpreiſen be⸗ 
ohn 


t, die von der Eiſermannſchen Buh- 
handlung gejtiftet waren. Es war ein 
uſtiges und fröhliches Treiben, das ſich dort ſo 


mit der Zeit entwickelt hatte und das ſchnell 
die Yon verſtreichen ließ. 2 

Mit der eintretenden Dunkelheit begann 
dann die eigentliche Feier der Sonnwende. 
Der große Holzſtoß wurde entzündet, und feine 
Flammen züngelten gegen den dunklen Him- 
Die Feuerrede hielt der Vorſitzende der 
Ortsgruppe Liſſa, Dr. Schulz. In ihr brachte 
et zum Ausdruck den un der Sonnwend⸗ 
feiern. Zum Gedenken unſerer Altporderen 
wurde ein Eichenkranz dem Feuer übergeben 
und ein zweiter dem Gedenken an die Opfer des 
großen Krieges und dem Gedenken derer, die 
für ihr Volkstum ihr Leben hingaben. Die 
Hände hoben ſich dabei zum deutſchen Gruß, und 
die Kameradſchaften ſangen das Lied „Sachs, 
alte Wacht!“ Wie ein Schwur klang am 
chluß der Rede der Feuerſpruch zum 
Himmel, von der tauſendköpfigen Menge ge⸗ 


mel. 


ſungen. ; 
Danach, als der Feuerſtoß auseinander- 
geriſſen war, eröffnete der Vorſitzende der Orts⸗ 
ruppe Liſſa das Feuerſpringen mit einem Ause 
pruch des großen ührers aller Deutſchen: „Du 
biſt nichts, dein Volk iſt alles!“ nd dann 
ſchloſſen fih Die’ anderen an, und nach einer 
knappen Stunde war die Feier endgültig be⸗ 
endet. Sie hat vielen vieles geacben, jie wird 
allen ein Erlebnis für immer bleiben. 


Derjammlungskalender 


9. Juli (nicht 8. Juli): 8 Uhr Koſten öffentl. 
Verſ. bei 2 Dr. Kohnert ſpricht. 

. Juli, 84 Uhr, Suchylas: Kam.⸗Abend. 

uli, 8 Uhr, Bun. Mädelkreis. 

uli, 8 Uhr, Dominowo: Kam.⸗Abend. 

Juli 8 Uhr Samter Kameradſchaftsabend. 

au 4 Uhr, Markſtädt u. Nachbargruppen: 
aldfeſt in Jaroſchau bei Volksgen. Grafer. 

z 8 Uhr Samter M.⸗V. 
uli: 


wW 


10. 
10. 
10. 
12 


13. 
Wulſch 8 Uhr (bei Langner). 

uli 5 Uhr Mitgliederverſammlung der 

wno. 


— — 


rtsgruppe Kuſchlin in Sli 


x 


14. Juli 3 Uhr Gneſen Sommerfeſt in Stry⸗ 
howo. Mitwirkende Jugend ſammelt ſick 
um 1% Uhr in Strychowo. 
14. Juli: Lindenſee 5 Uhr (bei Ganthe) Tref: 
fen der Kam 
Juli: wetzkau 8 Uhr 
reffen der Kameradſch 
Liſſa. 


14 I Andrzejemiti 
a 


ten Laßwitz und 

uli, 3 Uhr, Trembatſchau: Mitgliederverf, 

Juli, 8 Uhr, Schon Mitgliederverſ. 

Juli, 3 Uhr, Suſchen: Mityliederverſamml. 

Juli, 3½ Uhr, Dominowo: M.V, À 

Juli, 4 Uhr Steimersdorf (Suchylas) Mitr 
gliederverſammlung. 


20. Juli: Mauche 8 Uhr (bei Jauer) Treffen 
a ame Mauche und Nit- 
oſter. 


* 

Nachſtehende Heimabende finden vor⸗ 
läufiglaufend bis auf Widerruf ſtatt. 
Alt Laube: Die Kameradſchafts⸗ und 

Heimabende find von Dienstag auf M itt- 

woch verlegt. 

Bojanowo: jeden Sonnabend 20 Uhr. 

Dambitſch: jeden 2. Moptag 20 Uhr. 

Dombrowka Hauland: jeden Mitt 
en a 15. 

en Donnerstag 8 Uhr Kameradſcha 
e O. G. Dominowo. i 1 er 
euerjtein: jeden Donnerstag 20.36 
hr. 

Jablonne: jeden Donnerstag 20 Uhr 

Goſtyn: jeden Mittwoch 20.1 Uhr. 

Kokuſch: jeden Mittwoch 20 Uhr. 

Kawtſche: jeden Freitag 20 biz, 

Katſchkau: jeden Dienstga 20 Uhr. 


Kirchplatz Borui: jeden Donnerstag 
20 Uhr. 


Liſſa: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
Mauche: jeden Mittwoch 20 Uhr. 
Mohnsdorf: jeden 2. Freitag 20 Uh 
Netia: jeden Sonnabend 8 Uhr bei 
Volksgenoſſen Kaldaſch. 3 
Paulswieſe: wird mündlich betannte 


gegeben. $ 
Rakwitz: jeden Dienstag 20 Uhr Heim 
abend. 
Rawitſch: jeden Montag 20 Uhr. 
Reifen: jeden Dienstag 20 Uhr. 


Ritſchenwalde: jeden Mittwoch 8 Uh 
Kameradſchaftsabend 
Suchylas: doe Dienstag um 8 Uhr be 
Volksgenoſſen Schmalz Kameradſchaftsabend 
Jeden Donnerstag 8 Uhr Kameradſchafts⸗ 
ede we 9% Uhr Kameradſchaft 
eden ittwo 7 ER 5 
abend D.G. Santemische in Lekno. } 
Santomiſchel: jeden Mittwoch 8 Uhr. 
Tarnowo: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
Tannheim: jeden Donnerstag 20 Uhr. 
Tuchorza: jeden Donnerstag 20 Uhr 
Heimabend. à 
Waſchke: jeden Montag 20 Uhr. j 
Wulſch: jeden 2. Dienstag 20 thr. 
Pinne: jeden Sonnabend um 8 Uhr bei 
rn A5 . Ea 0 
rtsgru tlecto jeden Donne stag un 
8 Uhr > örgens Kamerabſchaftsabend. 


eradſchaften Jeſeritz u. Murke. 
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Stadt 


Montag, den 8. Juli 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 15 
Grad Celj. Barometer 758. Heiter. Weſtwind. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 20, niedrigite 
H 12 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 8. Juli — 0,38 
Meter. 


Dienstag: Sonnenaufgang 3.40, Sonnen⸗ 


untergang 20.14; Monduntergang 13.18, Mond- 


untergang 22.54. 
Wettervorausſage für Dienstag, den 9. Juli: 


Wolkig bis heiter, trocken, Temperaturen an⸗ 


x keigend, ſchwache Winde aus nördlichen Rich⸗ 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Politi: 


Montag: „In einem kleinen Cafs“ 
Dienstag: „Herr Brotonneau“ (Gaſtſp. Jaraſz) 


Kinos: 


er Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Ubr 
Apollo: „Der Frauenkrieg“ (Engliſch) 


Gwiazda: „Was macht mein Mann des Nachts“ 
( Polniſch] 3 
Metropolis: 5.15, 7.15, 915: „Unſere blauen 


Jungens“ (Enpliſch) 
once: „Don Juan“ (En 


l.) 
Sfinks: „Schwarze Perle“ (Polniſch) 


wit: „Nibelungen“ 


evangeliſchen Kirche von Poſen und 


niſſenanſtalt. 


Aufen 


Den 


ilſona: „Freunde und Geliebte“ 
—— 


Diakoniſſen im Ausland 


Die Diakoniſſen, die im Gebiet der We 

ome 
merellen tätig jind, kommen faſt alle aus 
den Diakoniſſenmutterhäuſern in Polen. Eine 
ganze Reihe von Diaſporagemeinden im Aus⸗ 
ande haben aber nicht eigene Mutterhäuſer. 
Sie werden von reichsdeutſchen Mutterhäuſern 
mit Diakoniſſen verſorgt. So arbeiten gegen⸗ 
wärtig 529 Schweſtern aus reichsdeutſchen Dia⸗ 
koniſſenhäuſern im Auslande. An der Spitze 
ſteht das Diakoniſſenmutterhaus Kaiſerswerth, 
das faſt 100 Schweſtern nach Italien, Paläſtina, 
Syrien, Aegypten und in die europäiſche Türkei 
entjandt hat. In Brafilien arbeiten 67 Schwe⸗ 
ſtern des Wittenberger Katharinenſtiftes, in 
China 14 Schweſtern der Stuttgarter Diako⸗ 
Die ſegensreiche Tätigkeit der 
Diakoniſſen leiſtet dem evangeliſchen Deutſchtum 

mitten einer volksfremden Umwelt einen ſehr 
wertvollen Dienſt. 


holländiſcher Reiterbeſuch 


Am heutigen Montag treffen in Poſen 18 Mit⸗ 
lieder des „Nederlanſche Ruiter Touriſten 
klub“ ein, darunter 7 Damen. Die holländi⸗ 
chen Reiter find einer Einladung des „Polſti 
ouring Klub“ — Nach einem kurzen 
that in Poſen begeben ſich die holländi⸗ 
ſchen Gäſte nach Mogilno zu einem Fernritt. 
Der Ritt geht durch die ſchönſten Gegenden der 
Kujawiſchen Seenplatte über Kruſchwitz, Nie⸗ 
hawa, Wloclawek, Goſtynin und Kutno nach 
owicz über eine Strecke von 225 Kilometern. 
Holland, die den höheren Ge⸗ 


äſten aus 


de ſchaftskreiſen angehören, jol Gelegenheit ges 


K 


en werden, den Stand der Landwirtſchaft, 
eſonders der Pferdezucht, kennen zu lernen. 


Am 14. Juli pen die holländiſchen Reiter 
don Lowicz nach rſchau. Nach dem Beſuch 
der polniſchen Hauptſtadt geht es über Lemberg 
ins Huzulenland. Dort findet ein Bergrennen 
Auf den kleinen, ausdauernden Huzulenpferden 
hat Am 20. Juli treffen die holländiſchen 
Reiter in Krakau ein, und kehren dann nach 


Heſichtigung der Stadt und der Umgebung über 


Bar; 
N 


` 


t 


Krauſe aus Gr.⸗Böſendorf bei Thorn, 


X 


Vormittags in der 
N . des Weſtpolniſchen Brenne⸗ 


lag f 


e 0. 


attowitz nach Holland zurück. 


Theologiſche Prüfungen 


Die erſte theologiſche Prüfung, die unter 
dem Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten 
D. Blau vom Montag, dem 1., bis Mittwoch, 
dem 3. Juli, ſtattfand, haben beſtanden: Walter 
Threde aus Lubin, Chriſtfried Mattke aus Wre- 
n, Karl Kaſtner aus Gr.⸗Brudſow, Heinz 
Wincenz 
oſok aus Rokietnice, Johann Mutſchler aus 
Erich Schwanke aus Tuchel, Artur Horn 
us Bloden und Klaus Liſke aus Beckenhof 
bei Krone. 


a Tagung der Brennereiverwalter 


Am Sonntag, dem 14. Juli, wird um 11 Uhr 
Grabenloge die diesjährige 


iverwaltervereins abgehalten. 


í 


Zwei Meltreifende aus Lettland ftiegen am 
vergangenen Freitag, aus Gneſen kommend, in 
Bojen ab. Auf einem Motorrad haben fie vor 
gehn Jahren eine Weltreiſe angetreten, die fie 

N alle Winkel der Welt brachte. 68 Hauptſtädte 
haben die Weltfahrer geſehen. 


Selbſtmord. Spaziergänger fanden am Sonn⸗ 
di een Moniuf 10 Part an einem Baume 
Re Leiche eines Erhängten. Polizei und die 
qe ungsbereitichajt wurden alarmiert. Der 
oe € den Tod feſt. Der Tote iſt der 


2 auffeur Wiad 

; yſlaw Jankowiak aus 
Poſen, 27. Ei 15. Aus welchem Grunde 
er Selbſtmord verübte, ift ee 


Freizeit⸗ Gedanken 


Die Zeit der großen Ferien iſt gekommen. 
Sie bringt nicht nur Ruhe und Erholung für 
den äußeren ey ſondern hat auch für 
den inneren enſchen ihre Bedeu- 
tung. Es iſt ein merkwürdiger Vorgang, den 
jeder einzelne an ſich beobachten kann: wir 
werden herausgenommen aus unſerer all- 
täglichen Umgebung und Ordnung. Das 
Leben erhält mit einem Schlage ein neues 
Geſicht. Von heute auf morgen werden 
wir in einer ganz neuen Weiſe auf uns ſelbſt 
geſtellt. Wo man bisher ein kleines Teil 
chen in einem großen Räderwerk 
war und ſich kaum um das Räderwerk ſelbſt 
zu mühen brauchte, weil das ja von anderen 
beſorgt wurde und man nicht ſehr viel mehr 
zu tun hatte, als in dem großen Strom von 
Zeit und Leben mitzuſchwimmen, da erlebt 
man plötzlich eine große Einſamkeit. Schule 
und Beruf, vielleicht fogar Familie, Buge: 
hörigkeit zur Partei und anderen Verbänden 
haben für Tage oder Wochen ſcheinbar ihren 
Sinn verloren. Und man fängt an, auf jene 
feinen Stimmen zu hören, die ſich von 
innen her bemerkbar machen. Zu anderen 
Zeiten ſind ſie übertönt worden. Vielleicht 
waren ſie auch gar nicht mehr vorhanden. 
Nun drängen ſie zu einer ſtillen Zwie⸗ 
ſprache, wie ſie gerade in den großen Fe⸗ 
rien möglich iſt: am frühen Morgen, wenn 
man erwacht, ohne vor ſich feine übliche Ta- 
gesarbeit zu wiſſen, im Laufe des Tages, 
wenn man unbeſchwert von Pflichten und 
Verantwortung feinen Weg durch die Stra- 
ßen und Felder geht, draußen in der Natur 
an einem ſchönen Ausſichtspunkt, wenn man 
Gottes herrliche Natur zu ſeinen Füßen hat 


geſtrigen Sonntag gedacht. And es hat ſeinen 
weck erfüllt. Es war für die, die ſich nicht 
den Luxus einer Ferienreiſe leiſten konnten, 
ein wirkliches Feſt. Es war, wie immer, das 
Feſt der Feſte. Denn die verſchiedenen und 
vielen deutſchen Vereine unſerer Stadt veran⸗ 
ſtalten Feſte. Aber kein Feſt iſt ſo ſchön wie 
das Feſt der deutſchen Frauen. Trotz des un⸗ 
cheren Wetters waren auch diesmal die Gäſte 
in großer Zahl e und ſchon kurz nach 
Beginn war der Garten des Hotel Foeſt bis 
auf den letzten verfügbaren Sitzplatz beſetzt. 
Alle die, die gekommen waren, hielten fü 
ſchnell an den guten Kaffee und an den no 
beſſeren Kuchen, ſo daß in nicht allzu langer 
Zeit dort, wo vorher Berge waren, Täler wur⸗ 
den oder leere Plätze. Und wer gar jo ganz 
bequem war und ſpäter kam, der mußte mit 
den Reſten vorlieb nehmen. Den engen Nach⸗ 
mittag über vergnügte ſich die te char der 
Beſucher am Schießſtand oder an der Würfel⸗ 
bude oder in der Kegelbahn, und die Kinder, 
auch für ſie war geſorgt, die fanden ihren Spaß 
beim Ringewerfen oder beim Fiſchwerfen oder 
auch beim Würfeln. 
Zwiſchendurch traten die Turner und die 
Radler auf und erfreuten die Gäſte mit ihren 
exakten Vorführungen und ernteten reichen 
ifall. Und als dann gegen Abend die Mufit 
zum Tanz aufſpielte, da war auf der Marmor⸗ 
diele und auf der Diele, auf der vorher Turner 
und Radler aufgetreten waren, kaum noch ein 
Plätzchen zu finden, an dem ſich ein Paar „un- 
eſtört“ hätte bewegen können. Es muß ab⸗ 
Intichenn auch von dieſem Feſt der deutſchen 
rauen wie ſchon immer geſagt werden, es war 
das Feſt der Feſte. Es war das Feſt des 
Jahres. 
Rawitſch 
Per Rad nach Krakau. Herr Antoni 
Juſkowſti aus Szkaradowo unternahm im 
vergangenen Monat eine Fahrt nach Krakau, 
wo er das Grab des verſtorbenen Marſchalls be⸗ 
ſuchte. Herr J. hatte auch 25 Pfund Erde mit⸗ 
genommen, die er auf den Ehrenhügel des Mar⸗ 
ſchalls ſchüttete. Nach Beſichtigung der Stadt 
und deren Umgebung, darunter auch des Salz⸗ 
bergwerks Wieliczta, trat J. die Heimreiſe an. 
Sowohl für die Hinfahrt wie auch für die Heim⸗ 
fahrt brauchte er zwei Tage. 


Krotoſchin 

# Scharſſchießen. Am 11., 15. und 17. d. 
Mts. findet auf dem Uebungsplatz Smoſzew in 
der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags ein Scharfſchießen ſtatt, weshalb das 
Betreten des Platzes wegen der damit verbun⸗ 
denen Gefahr in der angegebenen Zeit unter⸗ 
ſagt iſt. 

+ Verpachtung von Obſtalleen. Die dies- 
jährige Obſternte an Staats-, Wojewodſchafts⸗ 
ſowie Kreiswegen (Aepfel und Birnen) wird 
öffentlich verpachtet, und zwar am Donnerstag, 
dem 11. Juli, vormittags 10 Uhr im Lokale des 
1 ee in Deutſch⸗Koſchmin der Bezirk 

obrzyca—Koryta; am 12. Juli vormittags 
10 Uhr im Saale des Hotels „Wielkopolſki“ in 
Krotoſchin der Bezirk Krotoſchin Zduny und 
Kobylin. Die Pachtbedingungen werden vor 
Beginn des Termins bekanntgegeben. Nähere 
Informationen erteilt das Kreiswegeamt jowie 
die zuſtändigen Wegemeiſter. 


Es ift etwas Köſtliches um ein ſolches Aus⸗ 
ruhen und Ausſpannen, um eine ſolche „Re⸗ 
novierung“ des ganzen inneren Menichen. 

Jetzt ſchärft fih der Blick von neuem für 

die großen und kleinen Tatſachen unſeres 

Lebens. 
Wir unterziehen das Verhältnis zu unſeren 
Mitmenſchen einer neuen Prüfung, machen 
Pläne für die Zukunft und freuen uns unſe⸗ 
res Lebens. * 

Ganz von ſelbſt wird dann freilich der 
Wunſch wach, den Weg aus der Vereinzelung 
und Einſamkeit zurückzugehen in die Ge⸗ 
meinſchaft. Große Ferien müſſen zeitlich 
beſchränkt ſein. Es geht nicht an, daß wir uns 
für immer aus der Welt zurückziehen, um 
unſeren Gedanken und Gefühlen nachzuhän⸗ 
gen. Wir ſind dazu berufen, Hand anzulegen 
und tätig zu ſein. Wir ſollen unſere Fflicht 
an der Volksgemeinſchaft nicht vernachläſſi⸗ 
gen und ſollen zu allen Zeiten deſſen einge⸗ 
denk ſein, daß nicht wir es ſind, auf die es 
letzen Endes entſcheidend ankommt, ſondern 
das Volk, dem wir auf Gedeih und Verderben 
angehören. Die großen Ferien führen alſo zu 
einer tieferen Erfaſſung von dem, was wir 
ſind und ſein ſollen. Haben wir es vorher 
ernſt genommen mit unſerer Aufgabe und 
Verantwortung und waren wir dann, als 
die Ferien kamen, müde und abgeſpannt, ſo 
werden wir mit doppelter Kraft und Leiden⸗ 
ſchaft an das Werk herangehen, wenn die 
ſchönen Urlaubstage zu Ende ſind und unſer 
Tagewerk uns zu neuem Einſatz ruft. Mögen 
ſie alle, denen jetzt Ferientage winken, ganz 
in der Stille zu ſich ſelbſt kommen, um dann 
ſpäter mit neuer Freude und neuer 


und den Dom des Himmels über ſich. Kraft ihrem Volke zu dienen. pz. 
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Viſſa L + Wohltätigkeit. Das ee e 
f tut „Caritas“ unterjtüßte Arme im ona 

Jen der Dahemgebliebenen Juni durch Milch für S181; Kolonialwaren für 

k. Als Bee war das Wohltätigteits⸗ | 150.10; Fleiſchwaren für 83.60 und Gebäck für 
jeft des Deutſchen Frauen vereins am 42.60 31. Die Geſamtſumme für Anterſtützun⸗ 


gen betrug 308.11 31. Bis zum 28. Juli iſt die 
„Caritas“ geſchloſſen. Die Armen wurden im 
voraus in doppelter Höhe unterſtützt. 


Verpachtung des Schützenhauſes. Am 
24. Juli nachmittags 3 Uhr wird das Schützen⸗ 
haus in Kobylin für ion Jahre verpachtet. 
Das Objett beſteht aus Wohnung, Lokal mit 
voller Konzeſſion, einem großen Saal mit 
Be und Garten ſowie Wirtſchaftsgebäuden. 
Weiterhin gehören er ein Sportplatz, zwei⸗ 
und zwanzig Morgen Acker und Wieſe. Nähere 
Auskünfte erteilt der Vorſitzende der Schützen⸗ 
gilde (Zarzad Bractwa Kurkowego) in Koby- 
lin, Herr Staniſlaw Tyczynſki. 


Gneſen 


og. Todesfall. Am 7. Juni ſtarb kurz nach 
vollendetem 73. Lebensjahre in Birkenwerder 
bei Berlin, wo er nach ſeiner Penſionierung 
ſeinen Wohnſitz nahm, der in Gneſen ſeit dem 
Jahre 1905 bis 1931 amtierende Pfarrer und 
Superintendent Wilhelm Heyſe, der in den 
letzten Jahren auch zugleich die Verwaltung 
der Superintendentur auf ſich genommen hatte. 
Ein tragiſches Geſchick wollte es, daß ſeine Gat⸗ 
tin auf der Ausreiſe nach Deutſchland ſchwer 
erkrankte und anſtatt in das neue Heim in ein 
Berliner Krankenhaus mußte, woſelbſt ſie nach 
einer an ihr vorgenommenen Operation plötz⸗ 
lich ſtarb. Herr Superintendent Heyſe i. N. iſt 
ein Kind unſeres Landes. Er iſt am 19. Mai 
1862 in Kolmar als Sohn des dortigen Kauf⸗ 
mannes Heinrich Heyſe geboren. Seine Gym⸗ 
naſialjahre verlebte er in Rogaſen und Won⸗ 
growitz und ſtudierte auf den Univerſitäten 
Breslau und Greifswald. Nachdem er am 
13. November 1887 das erſte und 1889 das 
zweite Examen in Poſen abgelegt hatte, wurde 
er durch den ehrwürdigen und unvergeßlichen 
General = Superintendenten D. Heſekiel am 
10. April 1889 ordiniert. Bald darauf trat er 
ins Pfarramt, und zwar zunächſt ein Jahr als 
Hilfsprediger in Schwerſenz. Von 1890 bis 
zum 1. März 1905 war er dort Pfarrer, bis er 
die zweite Pfarrſtelle in Gneſen übernahm. 
Durch die Abwanderung ging die Seelenzahl 
auch dort erſchreckend zurück, jo da Pfarrer 
Heyſe das Pfarramt jeit 1923 allein verſah. 
Da er nach dem Tode des Superintendenten 
Kritzinger auch die Superintendentur mitzu⸗ 
verwalten hatte, ſo war die von ihm zu 
leilende Arbeit eine rieſengroße, zumal er 
auch an der höheren Privatſchule in Gneſen 
tätig war, die ihr Entſtehen zum großen Teil 
ſeiner Tatkraft und Umſicht verdankt. Am 
10. April 1929 konnte er ſein 40jähriges Amts- 
jubiläum begehen. Durch das Uebermaß der 
Arbeit wurde ſeine ſonſt gute Geſundheit ſehr 
geſchwächt, ſo daß er ſich mit 69 Jahren in den 
Ruheitand begab. Seinen Lebensabend wollte 
er mit ſeiner Frau in der Nähe eines ſeiner 
beiden Kinder, des Kaufmanns Joachim Heyſe 
in Berlin, verleben. Der andere Sohn, Dr. 
Gottfried Heyſe, iſt als praktiſcher Arzt in 
Cleveland in Amerifa tätig. Das Leben des 
Verſtorbenen ging auf in Liebe zu Kranken 
und Hilfsbedürftigen und war Glaube zu Gott 
und Vaterland. Ju ſeinem ehrenden Andenken 
wurden am Trinitatis⸗Sonntag von allen Kir⸗ 
chen der Diözeſe Gneſen nach dem Gottesdienſt 
die Glocken geläutet. : 


Dienstag, 9. Juli 1935 


und Land 


Snowroctew 
ü. Felddiebſtahlsplage in Kujawien. Im Zus 
jammenhang mit der Arbeitsloſigkeit find die 
Iddiebſtähle eine Plage, von der die Grok- 
und Kleinlandwirte Kujawiens heimgeſucht 
werden. Ganze Banden von zum Teil bewaff⸗ 
neten Männern und Frauen ziehen ſeit Beginn 
des Monats Juli auf die Felder und mähen 
und ſtehlen angeſichts der Feldwächter und 
Wirtſchaftsbeamten die jetzt reifenden Feld⸗ 
früchte. Viele Beſitzer ſind gezwungen, Polizei 
zur Bewachung der Felder „ uj 
die Felder des Gutes Dziarnowo begaben ſich 
dieſer Tage in der Abenddämmerung einige 
Perſonen, mähten Felderbſen ab und Ah fie 
auf einen gen. Als der Gutsverwalter 
Bas der hinzukam und die Diebe aufforderte, ſich 
zu legitimieren und die Beute an Ort und 
Stelle zu belaſſen, fielen ſie über ihn her, ſchlu⸗ 
n 175 mit Stöcken und Eiſenſtäben bis zur 
ewußtloſigkeit und verſchwanden dann uner⸗ 
kannt. Mit ernſten Sorgen ſehen die kujawi⸗ 
ſchen Landwirte der vor der Tür ſtehenden 
Ernte entgegen. 
2. Zweijähriges Kind überfahren. Auf dem 
Rittergute Kakowo⸗Wola 1 ſich dieſer 
Tage ein ſchrecklicher Anfall. ort ſpielten in 
den Nachmittagsſtunden mehrere Kinder auf 
dem Wege, darunter auch die zweijährige Ar⸗ 
beitertochter Irena Jöszwiak, als ein zweiſpän⸗ 
niges Fuhrwerk herankam. Das Kind lief 
plötzlich in den Wagen hinein, wurde zu Boden 
geworfen und geriet unker die Räder, die über 
dasſelbe hinweggingen. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 


Tremeſſen 


ü. Unter den Rädern eines Laſtautos. Am 
Donnerstag nachmittag wurde am Ausgang der 
Stadt auf der Chauſſee nach Mogilno die zwölf⸗ 
jährige Bogomila Zielinſta, die vor einem im 
vorſchriftsmäßigen Tempo fahrenden Laſtauto 
des Poſener Elektrizitätswerks die Chauſſee zu 
überqueren ſuchte, von demſelben ee 
wodurch ſie einen Schlüſſelbein⸗ und Genickbruch 
erlitt. Ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. 

ü. Großfeuer. Auf dem Gehöft des Land. 
wirts Wincenty Semrau in Popielewo ent⸗ 
ſtand ein Großfeuer, das die Scheune, der 
Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweineſtall, den Wagen⸗ 
ſchuppen mit Hühnerſtall ſowie zwei weitere 
Schuppen vollſtändig einäſcherte. Mitver⸗ 
brannt ſind ſechs Pferde, ein Fohlen, landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, einige Bent- 
ner Getreide und Stroh. Nur das Wohnhaus 


Hämorrhoiden. Leitende Aerzte chirurgiſcher 
Anſtalten erkären, daß vor und nach Operatio⸗ 
nen das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
mit beſtem Erfolg angewendet wird. 


blieb übrig. Der Schaden beträgt 50 000 Zloty. 
Die Flammen griffen auch auf die faſt hundert 
Meter entfernt gelegene Schulſcheune über, 
äſcherten ſie ein und richteten dadurch einen 
weiteren Schaden von 2500 31. an. Fünf 
A mebten beteiligten fih an der Rettungs⸗ 
aktion. 


Wollſtein 

*Geſchäftsbelebung durch Autobuslinie, 
Die Wirtſchaftskriſe macht ſich im geſchäftlichen 
Leben unſerer Stadt ſtark bemerkbar. Hatte 
man die Kriſe in den vergangenen Jahren 
weniger geſpürt, ſo iſt dies wohl zu einem 
großen Teil darauf zurückzuführen, daß der 
Autobusverkehr mit den verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten des Kreiſes reger war. ie uns von Ge 
werbetreibenden und Handwerkern mitgeteilt 


wäre vielleicht doch b daß unſere 
Stadtverwaltung, die um das Wohl der Stadt 
und ihrer Handwerker und der Geſchäftswelt 


Die Grenzüber⸗ 
ſchreitungsſtunden für den kleinen ie sog Ic 
in an find vom Kreisſtaroſtwo wie folgt feft- 
Ahr worden: an Wochentagen von 66.30 

r, von 8— 11.30, 14—17.30 und 1845 bie 
19.15 Uhr. An Sonn- und Feiertagen kann die 
151 paſſiert werden: 

hr und 18.45 bis 19.15 


8 Grenzübertrittſtunden. 


Gren u folgenden 
830210 Uh, 4415 
Uhr. 


Schakken 

dh. Ertrunken. Im Bubdſchiſchewoer See ift 
der in Potranowo wohnhafte Szezepan Wis⸗ 
niewjti beim Baden ertrunken. Die Leiche des 
Ertrunkenen konnte erſt nach 1½ſtündigem 
Suchen geborgen werden. Der Arzt ſtellte den 
Tod durch Herzſchlag feſt. 
PPP A zu a 
Lehrerſtreit im Staate Mexiko 
Im Staate Mexiko ſind die Lehrer wegen 
Ausbleibens der Gehaltszahlung in Streik ge⸗ 
treten. Die Schüler haben ſich der Streikbe⸗ 
menung angeſchloſſen. 


bewahrt bleiben, 


aus, durch das die 


| 
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Mogilno 

ü. Flurſchau. Am Peter⸗ und Paulstage 
veranſtaltete die Welage-Ortsgruppe Habsberg 
(Chabſto) eine Flurſchau. Treffpunkt war die 
Molterei in Mogilno. Von dort ging die Fahrt 
der zehn Wagen und 26 Radfahrer nach Dom⸗ 
browko, wo Herr Rittergutsbeſitzer Udo Roth 
die Teilnehmer an der Grenze un Demar⸗ 
kung Twierdzin freundlichſt empfing und ſie 
dann durch ſeine Felder geleitete, wo man ſich 
von der intenſiven Arbeit eines Landwirts 
überzeugen konnte. Im prachtvoll angelegten 
Gutspark angelangt und von Frau Roth herz⸗ 
lich begrüßt, wurden alle mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. An die Kaffeetafel ſchloß ſich ein 
1 durch den Park und Garten, wo die 
gut gepflegte Einfriedung des Tenntsplatzes 
durch Buchen beſondere Bewunderung hervor⸗ 
rief. Der Gang führte dann über den Geflü⸗ 
gelbe] auf den Gutshof. n allen Ställen 
herrſcht muſterhaft überſichtliche Anordnung der 
Tiere, und deren guter Zuſtand fiel beſonders 
ins Auge. Hierauf beſtiegen die Teilnehmer 
die von Herrn Roth bereitgeſtellten Peiter- 
wagen, und es erfolgte die Fahrt durch die 
übrigen Felder nach dem Vorwerk Jerkowo. 
Nach einer anſchließenden Diskuſſion wurde die 
Rückfahrt nach e Dr angetreten, wo Frau 
Noth wieder für das leibliche Wohl der Gäſte 


ſorgte. In der Zwiſchenzeit hatte ſich die Ju⸗ 
gend durch Geſell ale Geſang und Eſel⸗ 
reiten beluſtigt. ach einem kräftigen Imbiß 


dankte Landwirt Löwenberger⸗Habsberg im 
Namen der Flurſchauteilnehmer für das Ge⸗ 
ſehene und für die freundliche Bewirtung. Die 
Teilnehmer beſtiegen ihre Wagen und Fahr⸗ 
räder, und nachdem Herr Roth ſie bis zur 
Grenze ſeines Grundbeſitzes leitet hatte, 
ging es in flotter Fahrt heim. Allen werden 
dieſe lehrreichen, 1 $ und kameradſchaft⸗ 
lichen Stunden unvergeßlich bleiben. 


Bentſchen / 

=Æ Todesfall. Unter beſonders ſtarker Betei⸗ 
ligung der Bevölkerung aus der Stadt und der 
zäheren und weiteren Umgebung fand am ver- 
gangenen Freitag die Beerdigung des Herrn 
Hugo Mücke, 1 ve des Gutes Czerwony Dwór 
bei Bentſchen, ſtatt. 
gemeinde und unüberſehbare Kränze folgten 
dem Leichenwagen ſchon vom Gutshauje aus, 
während ſich dem Zuge in der Stadt noch viele 
weitere Teilnehmer anſchloſſen. Von der 
großen Beliebtheit des in gegangenen zeugt 
die Beteiligung aller Bepölkerungsſchichten ohne 
Unterſchied der Konfeſſion und Nationalität. 
Dem Zuge voran ſchritten die Träger pracht⸗ 
voller Kränze und die Mitglieder der kirchlichen 
Körperſchaften ſowie der landwirtſchaftlichen 
Vereine 1 und Streſe, denen die Kranz⸗ 
träger der rbeiterſchaft des Verblichenen 
folgten. In ſeiner Trauerrede im Gotteshauſe 
gedachte der Ortspfarrer, Paſtor Tauber, der 
unermüdlichen Arbeitsfreudigkeit des Verſtor⸗ 
benen, der, erſt 1918 in unſere Gegend gekom⸗ 
men, durch das Vertrauen ſeiner * 
bald in die Kirchenvertretung und an die 
Spitze ſeiner Berufsorganiſation berufen wurde. 
Ein ſchweres Leiden überwand auch dieſen 
kräftigen und friſchen Menſchen, der alle Le⸗ 
bens⸗ und Berufsſchwierigkeiten mit geſundem 
Humor zu überwinden verſtand, und entriß 
ihn ſeinen Angehörigen und Antergebenen in 
dem noch rüſtigen Alter von 62 Jahren. Die 
Weſtpolniſche . Geſellſchaft 
entsandte als ihren Vertreter bei der Beerdi⸗ 
gung den E 1 en Geſchäftsführer Herrn 
Manthey. Ein dankbares Gedenken wird ihm 
von allen, die ihn kannten, auch über das Grab 
— Während des 
eichenbegängniſſes hätte leicht ein größeres 
Unheil geſchehen könnten. Die bei dem Leichen⸗ 
wagen vorgeſpannten Lieblingspferde des Ent⸗ 
1 ſcheuten bei der Abfahrt von der 
Kirche und brachten den Leichenzug in Gefahr, 
ſo daß ſie durch andere Pferde erſetzt werden 
mußten. 


Strelno 


ü. Schadenfeuer. In der Nacht zum Done 
nerstag brach in Schwarzanger ein Großfeuer 
une und ein Stall des 
Landwirts Jözef Lewandowski ein Raub der 
Flammen wurden. Mitverbrannt ſind land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, yar Ha und 4 Rubit- 
meter Brennholz. Der Schaden beträgt 6000 
Soti, Ferner wurden bei demſelben Brande 
die Scheune und ein Stall des Landwirts Syl- 
weſter Karaskiewicz in Schutt und im „ger 
legt. Außer Stroh, Heu und Klee find Tand- 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, zwei 
Wagen, eine Britſchte, 40 Zentner Kohlen, 
20 ra e Kartoffeln, ein Hund, ein Schwein 
und zwei Ferkel mitverbrannt. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 6600 31. Ein zweites uer 
entſtand in Cienciſko, wo die mit Stroh & dte 
Scheune und ein Stall des Landwirts Slowin⸗ 
jti in Trümmer ſanken. Der Schaden beträgt 
9000 31. Den Brand hat hier ein junger Bie- 
enbock verurſacht, defen Haarpelz in der Küche 
euer gefangen tte, worauf er in die offene 

une lief. 


Prämiierte Markenſammlungen 
Königsberg. Die Internationale Oſteuro⸗ 
päiſche Poſtwertzeichen⸗Ausſtellung in Königs⸗ 
berg iſt jetzt abgeſchloſſen. n Ehrenpreis des 
gü rers und eichskanzlers erhielt Hans 
agerloef⸗⸗»New York für eine hervorragende 
Sammlung braſilianiſcher Briefmarken. 
Ehrenpreis des Reichspoſtminiſters wurde 
Eugen e für eine Sammlung deut⸗ 
ſcher Kolonialmarken zuerkannt. Den Ehren⸗ 
vr des Minijters für Aa „Kunſt und 
olksbildung bekam Kapitän Sachſe⸗Altona für 
ſeine Helgoland⸗ Sammlung. Der 5 1 7 
des S der Provinz Oſtpreußen, 
Gauleiters Koch, e Starr⸗Phila⸗ 
delphig für eine China⸗Sammlung zuerkannt. 
Für eine Forſchungsſammlung von Belgien er⸗ 
hielt Alexander Schnabel⸗Riga den Ehrenpreis 
des Landeshauptmanns. Den Ehrenpreis für 
die beſte Jugendſammlung in Geſtalt einer 
Cinnlandreiſe erhielt der 19jährige Robert 
Schüler aus Halle. 


Eine gobe Trauers - 


Der ` 


~Y 


=> Pojener Tageblatt < 


Schmeling Punktjieger über Paolino 


Der große Boxkampftag im Poſtſtadion 
mit der Begegnung Schmeling —Z Pao⸗ 
Lino endete vor über 50 000 Zuſchauern mit 
dem Siege des deutſchen Exwelt⸗ 
meiſters, der nach Punkten gewann. 
Paolino erwies ſich in dieſem Kampf als 
überaus harter Boxer. Er wurde wiederholt 
von Schmelings Rechten getroffen, zeigte aber 
wenig Eindruck. Im allgemeinen hat Schme⸗ 
ling in dieſem Kampf abermals eine vorzüg⸗ 
liche boxeriſche Leiſtung vollbracht, aber dieſe 
blieb doch, in der Geſamtheit geſehen, nicht 


unweſentlich hinter jener zurück, mit der er 


in Hamburg Walter Neuſel und den ameri⸗ 
kaniſchen Schwergewichtler Hamas beſiegte. 
Die erſte Runde, in der ſich beide Kämpfer 
noch recht abwartend gegenüberſtehen, ver⸗ 
läuft ziemlich offen, ebenſo die zweite und die 
dritte Runde. Erſt in der vierten Runde ver⸗ 
mag Schmeling ſich leichte Vorteile zu ſichern. 
Die nächſte Runde iſt dann ſchon klar für ihn. 
Die ſechſte Runde, die leicht für Schmeling iſt, 
bringt eine Verwarnung für Paolino wegen 
Tiefſchlags. In der ſiebenten Runde be- 
ſchränkt ſich Schmeling darauf, die Angriffe 
des Basken leerlaufen zu laſſen. Die Runde 
iſt leicht für Paolino. Während Schmeling in 
ſeiner Ecke ſehr ruhig ſitzt, iſt in der Ecke des 
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Spaniers alles in lebhafter Tätigkeit. Die 
achte Runde ſieht Schmeling leicht überlegen. 
In der neuten Runde treibt Schmeling ſeinen 
Gegner mit der Linken vor ſich her, aber im⸗ 
mer wieder ſtellt ſich der Spanier tapfer zum 
Schlagwechſel. Es kommt zu häufigem Nah⸗ 
kampf. Auch dieſe Runde iſt wieder leicht für 
Schmeling. In der zehnten Runde, die ziem⸗ 
lich ausgeglichen verläuft, drängt Paolino 
Schmeling an die Seile, hat aber nicht viel 
Erfolg, da Schmeling ſich mit einem kurzen 
Rechten Luft macht. Kurz darauf trifft er in 
der Ringmitte den Spanier abermals mit 
der Rechten. Paolino ſcheint etwas durchge⸗ 
rüttelt. In der elften Runde greift Paolino 
wieder an, aber Schmeling verſchafft ſich mit 
der Linken Reſpekt. In der letzten Runde 
mehren ſich die Temporufe des Publikums. 
Das Geſicht des Spaniers iſt etwas geſchwol⸗ 
len, aber das beſagt nicht viel. Kurz vor Run⸗ 
denſchluß fängt Schmeling den Gegner 
mit einem rechten Kinnhaken ab, der etwas 
Eindruck macht, die Runde iſt für Schmeling. 

Als Schmeling bei Verkündu ſeines 
klaren Punktſieges die Menge grüßt, wird 
ihm rauſchender Beifall zuteil. Er iſt ver⸗ 
dient, denn an Schmelings Sieg war nicht zu 
zweifeln. 


Internationale Bromberger Ruderregatta 


Die polniſche internationale Bromberger 


Ruderregatta, die geſtern auf dem Holzhafen | Frankfurter RC., 3. A 38.5 


in Brahnau ausgetragen wurde, nahm einen 
glatten Verlauf. Wenn auch ein ſcharfer Weſr⸗ 
wind das Waſſer zeitweiſe ſtark aufrauhte und 
damit auch auf die Mannſchaften nicht ohne 
Einfluß blieb, ſo waren doch Ruderer und Zu⸗ 
ſchauer (ca. 7000 Perſonen) mit dem Wetter 
zufrieden. Unter den Ehrengäſten bemerkte man 
u. a. General Thommée, Konſul Baron von 
Tucher⸗Poſen, Konſul Küchler⸗Thorn ſo⸗ 


wie den Bromberger Stadtpräſidenten. Von den 


Poſener Vereinen gewann AZS, den Jungmann⸗ 
achter und KW. 04 den Riemenzweier o. St. 
während Germania im zweiten Jungmann⸗ 
vierer von acht Booten den 2. Preis erringen 
konnte und im leichten Vierer von BTW.⸗ 
Bromberg nach mörderiſchem Bord - an = Bord: 
Kampf um ?/ıo Sek. geſchlagen wurde. Frithjof- 
Bromberg konnte zum erſten Male feit feinem 
Beſtehen ein Achterrennen gewinnen. Von den 
reichsdeutſchen Vereinen nahmen der Frank⸗ 
furter RC. und der Königsberger RC. je zwei 
erſte Preiſe nach Haufe. Den Danziger Ver⸗ 
einen war es nicht möglich, ſich durchzuſetzen. 

Die Organiſation der Regatta war zufrieden⸗ 
ſtellend. Der Rennverlauf wurde durch Laut⸗ 
ſprecher übertragen. Nachſtehend geben wir die 
wichtigſten 


Rennergebniſſe: 


Zweiter Vierer: 1. Frankfurter RC. v. 1882 
Frankfurt a. O. 6.29 ¼½4, 2. Königberger RC., 
3. RC. Frithjof⸗Bromberg. 

Erſter Vierer: 1. Frankfurter RC. 6.24, 2. 
BTW.⸗Bromberg, 3. Renngem. RV. Viktoria 
und Dzg. Ruderverein. 


$ 


Jungmannachter: A ZS.⸗Poſen 6.21.8, 2. 
rſchau, 4. BTW.⸗ 
Bromberg. e 
Juniorvierer: 1, A at RCE., 2. Grau- 
denzer RV., 3. Kolej. Kl. Wiosl.⸗Bromberg. 


Jungmannvierer: 1. Warſz. Toww. Wiosl. 
8.40, 2. RE. Viktoria⸗Danzig. 


Vierer o. St.: 1. Warſz. Tow. Wiosl. 6.27.4, 
2. KW. 04⸗Poſen. 


Riemenzweier m. St.: 1. Frankfurter RC. 8.26, 
2. KW. 04⸗Poſen, 3. Kaliſkie Tow. Wiosl. 


Zweiter Jungmannvierer: 1. Klub Wiosl.⸗ 
Thorn 6.28.7, 2. PRV. Germania⸗Poſen 6.30.5, 
3. BTW.⸗Bromberg, 4. RC. Frithjof⸗Bromberg, 
5. WTW.⸗Warſchau, 6. Königsberger RC. Grau⸗ 
denzer RV. und Klub Wiosl.⸗Danzig im Vor⸗ 
rennen ausgeſchieden. 


Doppelzweier: 1. A3S.⸗Krakau 6.37, 2. Frank⸗ 
furter NE, 3. WTW.⸗Warſchau. ` 

Juniorachter: 1. RC. Frithjof⸗Bromberg 5.47, 
2. Frankfurter RE, 3. A 3S.⸗Poſen. 

e o. St. 1. KW. 04⸗Poſen 7.28.6, 
2. Tow. Wiosl. Plock. í 

Leichter Vierer: 1. BTW. -Bromberg 7.06, 
2. PRV. Germania⸗Poſen 7.06.2. 

Jungmanneiner: 1. WIW. - Warihau 7.31, 
2. KW. 04⸗Poſen. 

Erſter Jungmannvierer:⸗ 1. Königsberger RC. 
6.26.8, 2. Kolej. KW.⸗ Bromberg, 3. BTW.⸗ 
Bromberg. i 


Großer Achter: 1. BTW.⸗Bromberg 5.51, 2. 
Renngemeinſchaft Danzig. 


Landesmeiſterſchaften in der Leichtathletik 


Mannſchaftsſieg der Warfaner 


Die in Bialyſtok ausgetragenen Landes⸗ 
meiſterſchaften in der Leichtathletik brachten der 
Poſener „Warta“ einen ſicheren Mannſchaftsſieg 
vor dem 5 „A. ZS.“ Leider ließen die 
Einzelergebniſſe der Titelkämpfe oft zu wünſchen 
übrig, zum Teil auch wegen der ſchlechten Bahn. 

Am erſten Kampftage ſtellte der Lemberger 
„Sokök“⸗Vertreter Moronczyk im Stabhoch⸗ 
ſprung mit 3.91 Metern einen neuen Landes⸗ 
rekord auf, indem er die bisherige Beſtleiſtung 
um einen Zentimeter verbeſſerte. 

Ueberhaupt ſtand die Konkurrenz auf recht 

oher Stufe. Schneider⸗Kattowitz ſprang 3.81, 

i 3.71, Klemcezak⸗Poſen 3.61, 

kawezyk und Sokolowſki je 3.51 Meter. Eine 


Ueberraſchung war der Sieg Tilgners über 
Jeliajs im gae tauen.. Tilgner ſtieß die 
ugel 15,31 eter. während der Warkaner 


es nur auf 14,88 Meter brachte. Im Weitſprung 
ſiegte der Wartaner Hoffmann mit der 
Leiſtung von 7,13 Metern vor ee der 
zwei Zentimeter hinter dem ieger blieb. 
Meijter im Diskuswerfen wurde Heljaſz mit 
der Eh ſchwachen Leiſtung von 41,04, Metern 
vor Tilgner 40,46 Meter. Die am Sonnabend 
ausgetragenen Läufe 7 mis folgende Ergeb⸗ 
niſſe: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Teſiorowſti⸗ 
Poſen 11.4 vor dem Warſchauer Trojanowſfki, 
den Poſener Jaſiewiez und Radwanſti jowie 
dem Liſſaer Szymaſſki. Zaſkona⸗Biakyſtok er- 
zielte in einem der Vorläufe die Zeit 11.1, ſtürzte 
aber im Endlauf. 3000⸗Meter⸗ Hindernislauf: 


1. Kramka⸗Gdingen 10.316 vor den War- 
ſchauern Karczewſti und Pruſzkowſti. Der 
Sieger Adamczyk wurde disqualifiziert. 400⸗ 


Meter⸗Lauf: 1. Biniakowſtki, der feinen 
Titel nur deshalb zu behaupten wußte, weil 
Kucharſki, der in der Zeit von 50 Sekunden 
geſiegt hatte, wegen Bahnübertritt disquglifi⸗ 
ziert wurde. 10 000⸗Meter⸗Lauf: 1. Fiakka⸗ 
Krakau 32.36 vor dem Warſchauer Wisniewſfki 
und Poltorek⸗Biakyſtol. Der Wartaner Ro- 
binſki belegte den 6. Platz. Den 110-Meter- 
Hürdenlauf gewann der Lemberger Student 
Haſpel in der Zeit 16.3 vor Oſtaſt. 

Am zweiten Tage wurden folgende Reſultate 


erzielt: Stafette 4 mal 100 Meter: 1. Warto 


44.5 vor Legja-Warſchau 44.8 und Warſzawianka. 
800⸗Meter⸗Lauf: 1. Kucharſki 1.58.1 vor 
Drozdowſti 2.06. 5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Noji⸗ 
Warſchau 15.4.2 vor Duplicki⸗Warſchau 15.45 
und Kurpeſſa⸗Lodz. Speerwerfen: 1. Turczyk 
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61,91 Meter vor Lokajſti 59,72 und Mikrut. 
400 Meter Hürden: 1. Maſzewſki 58.8 vor 
N 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Kucharſki 
4.12.8 vor Sanowiti 4.14.4. 200 Meter: 1. Bi⸗ 
niakowſki 23 Sek. vor Sliwek und Koßlicki. 
Hochſprung: 1. Plkawazyk mit 1,85 Metern 
vor Chmiel⸗ Krakau 1,80. Hammerwerfen: 
1. Wieckowſki 38,71 vor Kiekpinſti 36,49. 
4 mal 400 Meter Stafette: 1. Warta 3.31.4 vor 
AZS-Warihau 3.33.4 und Warſzawianka. Dreiz 
ſprung: 1. Lud haus Bintuftot 14,65 vor 
offmann 14,20 Meter. 

In der Mannſchaftswertung ſie 
mit 165 Punkten vor dem War 
der 94 
4. Jagiellonja⸗Bialyſtot 50 Punkte. 


ei⸗ 
enn „Warta“ 
Punkten vor 
AFS.-Warihau 666 Punkte bereits einen der- 
artigen Vorſprung, daß ſie den Aus ang der 
noch asaje nden Konkurrenzen, Fünfkam f 
und Zehn amp, nicht mehr zu fürchten brau 

und den Pokal ſchon ſo gut wie in der Taſche 


hat. 
Warta ſchlägt Ruch 


Es entwickelt ſich bei geradezu idealem Fuß⸗ 
ballwetter vor mehr als 5000 Zuschauern Pi 
flotter Liga⸗Großkampf, der zunächſt die mit 
de wege angetretenen Oberſchleſier in Front 
ſieht. rta“ kann erſt langſam in Fahrt 
kommen, dann aber wird ſie oft ſehr gefährlich. 
Doch die Ausbeute der zuweilen recht zügigen 
Angriffe find ganze drei Eckſtöße, die nichts ein- 
bringen. Wenn es heſonders brenzlich wird, iſt 
Tatus, der bravouröſe Tormann der Gäſte, auf 
der Hut. Kurz vor der Pauſe knallt Lis eine 
ſchöne Vorlage von Radojewſki aus zwei Metern 
über den Rahen. Dafür jagt in der 45. Minute 
der „Ruch“⸗Rechtsaußen Malcherek einen von 
Fontowicz ſchlecht abgewehrten Ball in die 
Majhen. Nach Seitenwechſel dreht „Warta“ 
gehörig auf und erzielt ſchon in der 4. Minute 
nach einer prachtvollen Kombination durch 
Kryſzliewiez den Ausgleich. Sieben Minuten 
ſpäter bringt derſelbe Kryſzliewicz die Grünen 
durch halbhohen Treffer in Führung, und in 


der 20. Minute ſtellt Scherffe durch fabelhaften 
Schrägſchuß in die rechte obere Ecke bei einem 
Alleingang den verdienten Sieg ſicher. 
darauf muß Willimowſki hinausgetragen mers 
den, da ſich die offenbar unvollkommen ausge⸗ 
jee 8 a 45. bemerkbar macht. 
hn Mann bleibt der Landes» 
1 ſtöäßt aber immer wieder auf 
eine umſichtige Abwehr der Grünen. Das Tempo 
flaut etwas ab. Kurz vor dem Abpfiff verpaßt 
Szwarc eine gute Gelegenheit, das 
u erhöhen. Mit 3:1 ift „Ruch“ bei 
ckenverhältnis klar geſchlagen. 
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‚entfernt, den der Weizen jemals eingenommen 


$ 


Dienstag, 9. Juli 1935 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Ne. 154 


Wetterleuchten am inter- 
nationalen Wirtschaftshimmel 


Weizen fast aui niedrigstem Stand — 


“ Während es zu Beginn des Frühjahrs so aus- 
Sah, als würde sich dank der Bemühungen um 
utgiftung der politischen Atmosphäre und als 
olge der Arbeitsbescnafiungsmassnahmen aller 
änder der wirtschaftliche Himmel aufklären, 
allten sich im Mai und Juni, zunächst von der 
ussenwelt wenig bemerkt, dann aber einem 
Frösseren Kreise von Beobachtern sichtbarer 
Werden, dunkle Wolken zusammen. Die be- 
rufsmässigen Kreise der Weltbörsen wissen nur 
U genau, was ihrer wartet, wenn sich die 
Hoffnungen, die sie an die Wiederaufbaupro- 
Sramme für den Welthandel geknüpft haben, 


nicht erfüllen sollten. 


Geradezu grauenhaft sind die Verwüstungen, 


Ni denen der Weizen seit einiger Zeit unter- 
Worfen ist. Die Chicagoer Notierung hält augen- 


blickſich bei ungefähr 78 cts. Stellt man hierbei 


hoch die 40prozentige Entwertung des Dollars 


in Rechnung, so ist sein gegenwärtiger Preis 
Nur wenige Punkte von dem niedrigsten Stand 


at nämlich 44 Goldcents im Sommer 1932. 
Die Gründe. die bisher für den Verfall verant- 
Wortlich gemacht wurden, genügen nicht, die 
Vorgänge ausreichend zu erklären. Man muss, 
um dem Verständnis etwas näher zu kommen, 
einen Blick auf das benachbarte Kanada wer- 
ten. Von dort kommen Nachrichten, dass die 
Nerierung in Ottawa in das Gesetz zur Errich- 
tung eines kanadischen Getreideamtes eine 
Klausel aufgenommen habe, die den Verkauf 
von Ueberschussvorräten zu Konkurrenzprei- 
Sen vorsieht. Gehen die Kanadier von diesem 
orhaben nicht ab, dann sind sämtliche Ver- 
einba rungen, die bisher auf getreide wirtschaft- 
chem Gebiete getroffen wurden, auch wenn 
ihre Reichweite keine allzugrosse war, als nicht 
geschehen zu betrachten. Dem Wettbewerb 
Wären dadurch die letzten Schranken genom- 
Men, und es bedarf keiner allzugrossen Fan- 
tasie, um sich auszumalen, wie der Kampf zwi- 
chen den grossen überseeischen Produktions- 
dern alsdann aussehen muss. 


Fast noch schlimmer als beim Weizen liegen 
die Verhältnisse beim Silber. In die hoff- 
nungslose Situation des weissen Metalls wäh- 
rend der Krise (ein Rekordtiefstand nach dem 
anderen) platzte im Jahre 1934 die Silber- 
gesetzgebung der Vereinigten Staaten hinein. 
ie hatte den eingestandenen Zweck, nicht nur 
den Silberproduzenten der Union zu helfen, 
Sondern auch das Geschäft mit Ostasien zu ak- 
tivieren. Die Hilfe für die Silbererzeuger ist 
zweifellos erreicht worden, hingegen gerieten 
die Silberländer, vor allem China, in einen 
Deflationsprozess, der nicht nur die von den 
Amerikanern ‚erwartete Kaufkraftsteigerung 
Sstasiens zunichte machte, sondern darüber 
Miaus die Völker, namentlich das Reich der 
h tte, in eine Finanzkatastrophe (Schalter- 
Chluss vieler und grosser Banken) hineintrieb. 

Allmählich. — unter dem Eindruck der Er- 
eignisse — dämmerte es in Washington: man 
degann im Weissen Hause zu erkennen, dass 
die bisherige Silberpolitik gerade das Gegen- 
teil von dem bewirkte, was man erhofft hatte. 


5 spät. Die mit den grössten finanziellen urd 


Politischen Mitteln unternommene Aktion hatte 
auf dem Erdball derartige Wirkungen ausge- 
löst. dass eine Abkehr von dem einmal einge- 
Schlagenen Wege vielerorts eine neue Krise 
ervorrufen musste. Was wir jetzt an den in- 


ternationalen Silbermärkten sehen, ist ur eine 


olge des Herumweriens der amerikanischen 
Silberpolitik, Angesichts des Bankenruns in 


China und der vorangegangenen wilden Preis- 


Steigerung des weissen Metalls in London im 
“lai d. J. sahen sich die Amerikaner veranlasst, 


tre Aufkaufstaktik zu ändern, indem sie die 


Ankäufe unterliessen. Ein Rückschlag in Lon- 
don war die erste Folge, jetzt ist es sogar zu 
einem richtigen Boom gekommen, und wenn 
ger Preissturz noch etwas anhält, so kann es 
die Welt noch erleben, dass an der Hausse in 
en Silberländern alles zusammenkrasnt. wäh- 


dend an der gegenwärtigen Baisse die Länder 
mit Goldbasis schier untragbare Verluste er- 


eiden. 
: Firmennachrichten 
Konkurse 


(Termine tinden in Burggerichten statt.) ` 


Posen. Konkursvert. Fa. J. Themal in Posen, 
Schlusstermin 24. 7. 35, um 11 Uhr. Z. 45. 


Posen. Konkursverf. J. Brożek in der Firma 


Dom Handlowy J. Brożek in Posen, Fr. Ra- 


taiczaka 20. aufgehoben. 
Posen. Konkursverf. Fa. M. Weclawski, 

Posen, Aleje Marcinkowskiego 20/21, Schluss- 
termin 24. 7. 35, um 10 Uhr, Z. 45. 

Posen. Konkursverf. Fa. „Ziarno Siewne“ 

„ Z . p. in Posen. Pocztowa 30, Schlusster- 
Min 27. 7. 35, um 10 Uhr, Z. 45 in Posen. 

g I. Posen. Konkursverf. Cukiernia Ziemiafskiei. 
ph. Boleslaw Stomian und Jan Müller in 
Osen 27. Grudnia 17, Schlusstermin 27. 7. 35, 

um 10.30 Uhr, Z. 45 in Posen. 

S. osen. Konkursverf. L. Lewkowicz in Posen, 

Stary Rynek 91, Schlusstermin 23. 7. 35, um 

nr, in Posen. ul. Młyńska la. Z. 45. 


Generalversammlungen 


u. 7. 35. Zarząd Stoczni Gdyńskiej S. A. in 


Ocdingen, ausserordentl. G.-V. um 12.30 Uhr im 
Büro Stoczui in Gdi.ieen. 


5:17. 7. Fa. „Gleba“. Towarzystwo Rol- 


lego. iandiowe, S. A. 'n Posen in Liquidation, 
3 G.-V. um 19 Uhr im Büro dieser Gesellschaft, 
* Nowomieiski 4. À > 


Zusammenbruch der Silberspekulation 


Drastischer, als viele Worte es zu tun ver- 
mögen, sprechen in dieser Beziehung Ziffern. 
Der Silberpreis in London (Kassekurs je Unze 
925/1000) stellte sich im Jan. 1934 im Monats- 
durchschnitt auf 19,38 d. Bis zum Dez. 1934 
war die Notierung.unter dem Einfluss der ame- 
rikanischen Käufe auf 24,40 d gestiegen. Dabei 
muss man sich vergegenwärtigen, dass die 
USA, die in den Nachkriegsiahren meistens 
Dollar p. a. zu verzeichnen hatten, im Jahre 
1933 einen Importüberschuss von 41,2 Millionen 
Dollar, in 1934 einen solchen von 86.1 Millionen 
einen Ausfuhrüberschuss an Silber von 20 Mill. 
Dollar und im ersten Quartal 1935 sogar einen 
in Höhe von 50,3 Millionen Dollar aufweisen. 
Die fortgesetzte Steigerung des von der Union 
aufgenommenen Silberquantums führte im Früh- 
jahr 1935 zu einer wilden Silberhausse. Im Jan. 
1935 betrug der Londoner reis noch 24,58 d, 
im Febr. war er bereits auf 24,82 d. im März 
auf 27,38 d. im April auf 30,99 d und im Mai 
auf 33,87 d gestiegen Dabei ist zu berücksich- 
tigen, dass der letztgenannte Kurs von 33,87 d 
(wie übrigens auch die anderen erwähnten) 
nur ein solcher des Monatsdurchschnitts ist. 
Der Spitzenpreis lag knapp 38 d je Unze, 


Plötzlich, als der gewaltige Käufer — die 
USA — ausblieb, begann das Kursniveau zu- 
nächst langsam, später schnell zu weichen, 
und am 6. Juli kam es in London zu einem rich” 
tigen Boom. Trotz starker Interventionen der 
sog. Silberbanken unterschritt die Notierung die 


30-d-Grenze, uud einzelne Posten sollen sogar 
bis berunter zu 28 d verkauft worden seia- 
Wären bei diesem Auf und Ab nur die inter- 
nationalen Silberspekulanten die Leidtragenden, 
so brauchte man über diese Vorgänge nicht 
viele Worte zu verlieren. Tatsächlich liegen die 
Dinge aber noch viel ernster, denn die Silber- 
länder mit ihren 800 Millionen Menschen wer- 
den in eine neue Krise hineingejagt, ein Zu- 
stand, der für sie und für alle Lieferanten und 
Abnehmer dieser Völker angesichts des an und 
für sich schon geringen Welthandels unerträg- 
lich erscheint. 

So erfolgreich die Abwehrschlacht gegen die 
Devisen des Goldblocks auch verlaufen ist, den 
Krieg haben die „Goldblöckler“ noch nicht ge- 
wonnen. — Auch hier sieht es so aus, als mache 
die hohe Politik einen Strich durch die Rech- 
nung. Zwar konnten die Banque de France, die 
Schweizerische Nationalbank und die Hollän- 
dische Notenbank ihre Goldbestände durch Anf- 
lösung von Baisse-Engagements in den letzten 
Wochen: wieder etwas verstärken, aber die 
Rückflüsse sind minimal und entsprechen zwei- 
fellos in keinem der genannten drei Länder den 
Erwartungen. Man darf sich deshalb auch nicht 
wundern, wenn eine kapitalstarke, internatio- 
nale Spekulation sich die Situation zunutze 
macht und von neuem gegen den französischen 
und Schweizer Franken — weniger gegen den 
holländischen Gulden — vorstösst. Das ge- 
schieht über Terminverkäufe in Goldblockdevi- 
sen. Da auf diesem Gebiete das Angebot über- 
wiegt, so müssen die Verkäufer für die Aus- 
zahlung Paris einen Deport von 11 Prozent (p. 
a.), für Schweiz von 11% Prozent, für Amster- 
dam von 6% Prozent, für Mailand von 21 Pro- 
zent und für Madrid von 9% Prozent zahlen. 
Man sieht die wirtschaftlichen Sturm- 
zeichen bereits vielerorts aufziehen. 


Aenne KANN 


Günstige Aussichten für die 
Weizenernte _ 


Nach Mitteilungen des Internationalen Land- 
wirtschaftsinstituts in Rom sind die Witte- 
rungsverhältnisse im Mai und in der ersten 
Junihälfte in Europa für die Entwicklung des 
Weizens allgemein günstig gewesen; Mitte 
Juni war der Weizen wegen des kühlen Wet- 
ters um ein oder zwei Wochen hinter dem 
Normalstand zurück. Aus vielen Gegenden wur- 
den Schäden durch Frost, Gewitter, Stürme, 
Hagelfälle und Rost gemeldet, doch hat es nicht 
den Anschein, dass sie über das gewöhnliche, 
Mass wesentlich hinausgehen. Im ganzen war 
der Stand des Weizens in den ersten Tagan 
des Juni schlechter als man vor einem Monat 
vorausgesagt hatte; in einigen Ländern wurden 
die Schätzungen beträchtlich unterschritten. 
Dagegen ist die Lage in den meisten Fällen 
günstiger als am 1. Juni des Vorjahres ge- 
wesen. Auf Grund der vorliegenden Mitteilun- 
gen über die Weizenanbauflächen ist in allen 


europäischen Ländern zusammen eine leicht 
über dem Voriahre liegende Weizenernte zu er- 
warten. Unter Berücksichtigung der gestellten 
Flächen und der ungefähren Erträge in den 
einzelnen Staaten ist unter der Voraussetzung 
nermaler Witterung die Weizenernte der Ein- 
fuhrländer auf 320 Mill. dz und diejenige der 
Weizenausfuhrländer (Donaustaaten, Polen und 
Litauen) auf 110 Mill. dz zu veranschlagen. 
Nach dem Stande von Mitte Juni wäre dem- 
nach mit einer Ernte von rund 430 Millionen 
Doppelzentner zu rechnen, also mit einem 
Ueberschuss von 15 Mill. dz gegenüber dem 
Vorjahre. Die Weizenproduktion der Einfuhr- 
länder dürfte sich gegenüber dem Vorjahre um 
eine Kleinigkeit verringern, dagegen wird die 
Ernte der Ausfuhrländer beträchtlich über den 
knappen erträgen von 1934 liegen und sich da- 
mit ungefähr auf dem Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre halten.’ 


Glatte Abwicklung 
des Zahlungsverkehrs 


Pl. Danzig. Nachdem bereits seit einigen 
Tagen der freie Bankverkehr wieder vollkom- 
men hergestellt und die Devisenwirtschaftung 
in einer Form ausgestaltet ist, die den Erfor- 
dernissen des Hafenverkehrs und des Transit- 
handels in jeder Weise Rechnung trägt, setzt 
sich wieder allgemein eine zuversichliche Be- 
urteilung der Wirtschaftslage durch. Der Zah- 
lungsverkehr innerhalb der Freien Stadt Danzig 
wickelt sich vollkommen reibungslos ab. Auch 
die Uebergangsschwierigkeiten, die sich in den 
ersten Tagen nach der Einführung der Devi- 
senbewirtschaftung im Transithandel und -ver- 
kehr gezeigt hatten, sind seit der Durchfüh- 
rung der Erleichterungen im Devisenverkehr 
behoben. Da der Devisenanfall bei den am 
Hafenumschlag und Transithandel beteiligten 
Unternehmen im allgemeinen höher ist als ihr 
Devisenbedarf, ist auch für die Zukunft die 
glatte Abwicklung des Hafenumschlags und 
Transithandels sichergestellt. n 


Auch die Devisenlage der Bank von Danzig 
hat eine wesentliche Besserung erfahren. Ob- 
wohl der Notenumlauf zum Ultimo wie ge- 
wöhnlich, angestiegen ist, hat sich die Gold- 


und Devisendeckung vom 15. zum 29, 6. 35 
von 55,9 auf 66,0 Prozent erhöht. Selbst wenn 
man in Betracht zieht, dass die Devisenzutei- 
lungen in der ersten Zeit nach der Aufhebung 
des freien Devisenverkehrs sehr stark be- 
schränkt wurden, lässt dieses Ergebnis auch 
weiterhin eine zufriedenstellende Entwicklung 
der Devisenlage erwarten, zumal gleichzeitig 
durch weitgehende Sparmassnahmen im Innern 
und durch die Kontrolle der Wareneinfuhr die 
Sicherung der Währung gestärkt wird. 


Herabsetzung des 
Diskontsatzes in Holland 


Nachdem die Niederländische Bank bekannt- 
lich den Diskontsatz von 5 auf 4 Prozent ge- 
senkt hatte. hat sie jetzt eine abermalige Er- 
mässigung um % Prozent auf 3% Prozent vor- 
genommen, 


Hiermit hat die niederländische Diskontrate 
wieder den Stand erreicht, den sie Ende April 
beim Einsetzen der Internationalen Baisse-An- 
griffe gegen den Gulden aufwies. Zur. Abwehr 
der internationalen Baissemanöver wurde der 
Diskontsatz am 5. 4. erst von 2% Prozent auf 
3% Prozent und am 10. 4 nochmals um 1 Pro- 
zent auf 4% Prozent heraufgesetzt. 


R 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 8. Juli. 


5% Staatl Konvert.-Anleihe . . 
8% Obligationen der Stadt Posen 
F.  ?. RE 
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OT ß 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
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c RB. 
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CCC 
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3% Bau-Anleihe Yo | 
Bank Polski ME AR NER: RT ORT | 
Bank Cukrownictwa . „ „ 
Stimmung: fester. 
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menden 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 6. Juli. ın Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New York 
1 Dollar 5.2725—5.2935, London 1 Pfd. Sterling 
26.07 26.17. Berlin 100 Reichsmark 212.58 bis 
213.42, Warschau 100 Ztoty 99.80—100.20, 
Zürich 100 Franken 172.66—173.34, Paris 100 
Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gulden 
359.28—360.72, Brüssel 100 Belga 89.02—-89.38, 
Prag 100 Kronen 22.08—22.16, Stockholm 100 
Kronen 134.43—134.97, Kopenhagen 100 Kronen 
116.37—116.83, Oslo 100 Kronen 131.00 bis 
131.52, Banknoten: 100 Zloty 99.80 100.20. 

4proz. (früher Sproz.) Dayziger Hypotheken- 
Bank- Pfandbriefe (Serie 1—9) 46.00 * B. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. Juli. Ten- 
denz: Weiter befestigt. Bei Käufen des Publi- 
kums und Order aus dem Rheinland war die 
Börse unter Führung von Montanwerten weiter 


Neue Vermahlungs vorschriften 
in Polen 


Das polnische Innenministerium hat den Ent- 
wurf einer Verordnung ausgearbeitet, die die 
Vermahlung von Roggen und Weizen regelt. 
Nach diesem Entwurf soll in Hinkunft Weizen 
nur bis zu 65 Prozent und Roggen bis zu 55 
Prozent vermahlen werden, Geringere Mehlsor- 
ten als die vorangeführten dürfen nicht herge- 
stellt werden mit Ausnahme von Schrotmehl, 
das aus zu 90 Prozent vermahlenen Weizen 
oder Roggen erzeugt werden darf. Diese Vor- 
schriften beziehen sich nur auf Mehl, das in den 
allgemeinen Handel gebracht wird. Den vor- 
angeführten Normen unterliegen nicht: Mehl für 
Ausfuhrzwecke, Mehl für Militärzwecke, Mehl 
für besondere vom Innenminister anerkannte 
Zwecke, Mehl für den Eigenverbrauch, sowie 
schliesslich Mehl das in einer über der voran- 
geführten Norm liegenden Qualität hergestellt 
wird. Der Verordnungsentwurf sieht eine Reihe 
von Bestimmungen vor, die eine Kontrolle der 
Mehlherstellung und der Mehllager ermög- 
lichen. Von seiten der Bäcker- und Mühlen- 
organisationen sind verschiedene Einwände 
gegen diesen Entwurf erhoben worden, die vom 
Innenministerium noch geprüft werden. 


Tagung des Internationalen 
Holz-Komitees in Warschau 


Am 20. und 21 d. Mts. findet in Warschau 
eine Tagung des Internationalen Holz-Komitees 
(Comité International de Bois) statt. Dem Ko- 
mitee gehören ausser Polen noch Oesterreich 
die Tschechoslowakei, Frankreich und Rumä- 
nien an. Vorsitzender des Komitees ist der 
Vorsitzende der Polnischen Holzverbände 
Christian Graf Ostrowski. Auf der Tagesord- 
nung befinden sich u. a. die Frage der Standar- 
disierung einzelner Holzsorten, so insbesondere 
des Papierholzes nach dem polnischen Vor- 
schlage. 


Steigerung der bergbaulichen Produktion 
Polens 


Nach den letzten statistischen Veröffent: 
lichungen über die Produktion des polnischen 
Bergbaues, stellte sich diese in den ersten fünf 
Monaten dieses Jahres wie folgt dar: Steinkoh- 
len 11 389 000 to (in der gleichen Zeit des Vor- 
jahres 11 286 000 to) Braunkohle 11000 to 
(10 000), Koks 563000 to (532 000). Briketts 
79 000 to (89000) Erdöl 212 000 to (216 000). 
Erdgas 215 Mill. cbm (155 Mill.). Erdwachs 91 
to (29), Kalisalze 172 000 to (14 000), Stein- und 
Sudsalz 199 000 to (201 000). Eisenerze 139 000 
to (84 000). Zinkerze 121 000 to (158 000). 
Per ðWw·˖· · ] ·¶· TZS TO 
befestigt. Mannesmann stiegen um 1%, Ver- 
einigte Stahl um 1% auf 90 und Klöckner um 
%4%. Farben wurden mit 154 nach 153 gehan- 
delt. Von Tarifwerten waren Rheinische Elek- 
trizitätswerke 2%% höher. Auch Schiffahrts- 
aktien waren wieder- befestigt. Der Renten- 
markt war wenig verändert. Im allgemeinen 
hörte man die letzten Notierungen der Vor- 
woche. Tagesgeld forderte unverändert 3% bis 
3965. Ablösungsschuld 112,90. 


Märkt 


Getreide. Posen, 8. Juli. Amtliche No 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 
Richtpreise: 

NSS ra ae 11.50—11.75 
Weizen „ „ „ 6 9 13.75 —14. 00 
FFP 14.00—14.50 
Roggenmehl (655 17.75—18.75 
Weizenmehl (655 21.5022. 00 
Roggenkleie 38.25 —9.00 
Weizenkleie (mittel) . 8509.00 
Weizenkleie (grob) 9.259. 75 
Gerstenkleie » 9.00—10.25 
Leinsamen oa „ 44.00-47.00 
Senf NE „  35.00—39.00 
Viktoriaerbsen « . * . 26.00—31.00 
Blaulupinen , vo 6 10.75—11.25 
Gelblupinen . Be 13.50—14.00 
Weizenstroh, lose. 2.50—2.70 


Weizenstroh, gepresst 
Roggenstroh, lose 
Roggenstroh, gepresst 
Haferstroh, Diane 
Haferstroh, gepresst. 
Gerstenstroh, lose . 
Gerstenstroh, gepresst 
Heu. lse. . . » 
Heu, gepresst.. 
Netzeheu, lose 
Netzeheu, gepresst 
Leinkuchen . . . 
Rapskuchen . . . 
Sonnenblumenkuchen 
Sojasclirot i a 
Blauer Mohn . .. 


Stimmung: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
242 to, Weizen 468 to, Gerste 193 to, Hafer 
22,5 to, Roggenmehl 310,5 to, Weizenmehl 96,5 
to, Roggenkleie 175 to, Blaulupinen 5 to, Hauer 
Mohn 5 to, Stroh 20 to. 


Getreide. Danzig, 6./7. Juti. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pid, 
zur Ausfuhr 16—16.50, Roggen 120 Pid. zur 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen - Konsum 16, 
Gerste feine 17—17.50, Gerste mittel 16.7517, 
Gerste 114/15 Pid. 16.50-16.75, Gerste 110711 
Pfund 16.50, Gerste 105/06 Pfd. 16.25, Hafer 
15.50—17.50, Viktoriaerbsen 28—34, Roggen- 
kleie 11.75—12, Roggenfutterm, 14 bis 14.50, 
Weizenklele grobe 11.75, Weizenschale 12, 
Blaumohn 38—45, Gelbsenf 38—45. 


Wietfgaft: 
etrull; für Lokales. prova und Sport: Alegander m A 
r Feuilleton und Unterha fung: Allred Soate; a: 
übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Petrull; für den An⸗ 
eigen» und Keklametefl: Hans S — Druck um 
erlag: Concordia. So. Ate.. t wodamnictmo. 
Sämtlich in Pozuas, Aleje Marke. Ritfstkiego 25. 
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Verantwortlich: für Politik und 


> 


Poſener Tageblatt 


Brillen, Nneifer, Lorgnetten 


Die glückliche Geburt eines strammen 


Stammhalters 


zeigen in dankbarer Freude an 
Margret Forstmann, geb. Hardt, 
Wilhelm Forstmann. 


Szczepowice, den 3. Juli 1935 
z. Zt. Dahlhausen (Wupper). 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen Buben, mehrerer 


In dankbarer Freude zeigen wir die 
glückliche ‚Geburf unseres Sohnes 


Klaus Jürgen an 


Margot Bertram, geb. Voge 
Artur Bertram 
Nowa Wies, pow. Nieszawa. 


z. Zt. Poznan, 3. Juli 1935, 
Klinik Dr. Zuralski, ul. Fredry 8. 


Paul Richter. 


Am 26. Juli 1935 erfolgt in 5 um 
10 Uhr im Sad Grodzki, Zimmer Nr. 11, d 


Zwangsverſteigerung 


eines 186 Morgen großen Koſchneidergrund ⸗ 
ftüds (Grundſteuer 56, — Mk.), gelegen in Lichnowy, 
Kreis Chojnice. 


Raiffeifenverein Lichnowy. 


Kaufe 


Jlachsſtroh nener Ernte 


Angebote an: 


W. John, Wekelsdorf, 
z. Z. Hotel Foeſt, Leſzuo. 


Wintergerste 


zur Juli/August — Verladung, 
waggon- und kahnfrei Danzig. 
kauft und erbittet Angebote 


Lanwirischalliche Großhandelspesellschalt 


mit beschränkter Haftung, 


— 


Statt Karten, 


Otto Merten 
Hedwig Merten 


geb. Rychlicki 
Vermählte 
Graudenz, den 8. Juli 1935. 


` 


Meine Verlobung mit Herrn 
Willy Romann aus Berlin 
erkläre ich hiermit für auf- 


gehoben. Danzig, Krebsmarkt 7—8. 
Elisabeth Freier. Suche für meine 
m Hausgngeſtellte, 


perfekt und zuverläſſig in allen Arbeiten, 


Stellung in größerem Haushalt in Polen. 
Ich kann dieſelbe als treu, ehrlich und ſehr fleißig 
beſtens empfehlen. Angebote an 


Frau Else Kindt, Leipzig O. 27, 


Naunhoferſtraße 26. 


Tüchtiger Reiſender 


aus der Kolonialwarenbranche 


uch tt. Bewerbungen in deutſcher und pol- 
nif er Sprache erbeten unter 1016 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 0 


En 


Hella. 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
Un: „Mode + Haushalt - Schönhedispfiege 
Hanadurbeit- Film - Theoter sad Sport 


Jeden Montag für 50 gr. 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 
Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. 


Aberſchriftswort (fett) == = = = = u 


= 20 Groſchen 
jedes weitere Wort . 
Stellengeſuche pro Wort- Br 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Verkäufe 50⸗jühriges Gelegenheitskauf 
true DZ | Beitmwäfche See ee ze 


vermittelt der Kleinaugeig ſchiedenen Qualitäten, zu 


bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


teil im Pol. Tageblatt! 1 5 > 
lohnt, Kleinanzeigen zu leien! | A 


BEE Ye Werke 


KA 


180 
3 75 
En N 97 Blawat Polski Sp. Ake. | 3 
yray aias 8 8 A Stary Rynek 87/88 
Schweſelſäure ä 
zur Butterünterſuchung, Ae e 
chkaunen, und Kuverts für und ſomit ſind die Automobilisten 11! 
Wattemilchfilter, Steppdecken, fertige 2 Kauft Autor ei fen 
Milchkühler, . Continental nur bei 
Pergamentpapier. glatt uw garnieri, ge mel jó inen fir F. ee 
Handtücher, tepp⸗ z 
Landwirtſchaftliche decken, Gardinen, troffen in Qualität. bein TERO. 
Sentralgenofienfchaft 1 empfiehlt Generalvertretung Tel. 3007. 
Spoldz. z ogr, odp. n Przygodzki, Hampel | Ska. || Alle Marken Auto- 
Poznan ee Poznan. Tel. 2124, „ a" 
und Leinenhaus Sew. Mielzynskiego 21 Preise. 
J. Schubert Sämtliche Büro-Artikel. 
. uber 
Poznań N Erntepläne 
Für die Reise! Ba Dom Sztuki ſowie gebrauchte Mehl- 
Sonnenbrillen le tz ur plac Swietokrzyſti 4, und Getreideſäcke hat ab- 


Sonnenbrandoel zugeben. 
H. Methner 


Dabrowſkiego 70. 


A Termar Y 
N Tiermarkt 2 


empfiehlt vorteilhaft 


Antikmöbel, Bilder, 
Kunſtgegenſtände. 


Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


und -Hream 
Reiserollen 
Schwammbeutel 
Luftreisekissen 
Necessair- 


e 
t s ” 
ee a dar fertig auf Beftellung| ||| Armbanduhren] Reitpferd 
und vom Meter. tür Herren u. Br Gewieht 1 ee 
j von 15 z gig, 
Drogerja Warszawska — Sag A iammfromm, yugfeft, zu 
Poznan 1 CARRARA“ ||Chwitkowski, Poznan] [Verkaufen fte 
ul. 27 Grudnia 11 Srzemyſtowa 27 Aleja 8 Görka Duh 
DEN Tel. 60-49. Piłsudskiego 7. b. Bojanowo Stare 


in großer Auswahl. genau optiseh der Gesiehistorm angepaßt empfiehlt 


27 Grudnia 9 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Lichtspieltheater „S wit“, sw. Marcin 65 


Aut Wunseh unserer freundlichen Gäste verlängern wir die Vortährungsdauer des Films 


„Die Nibelungen“ 


des größten Films aller Zeiten. 


auf 


kostenlos. 


Fritz Lang. 


jungen, evangeliſchen 


Beamten 


der möglichſt Militärzeit beendet 
riften u. Gehaltsanſprüche bitte 


aus guter Familie, 
hat. Zeugnisabſch 
zu ſenden an: 


Dietſch, Cruſtowo, p. Oborniki. 


Geſucht 


per ſofort 1 Büroraum 
mit kleinem Nebengelaß 
und Keller oder Lager⸗ 
raum, Zentral gelegen. 
Angebote mit Preis er⸗ 
beten unter 1026 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Welcher 
Gutsbeſitzer 


ſtellt eine tüchtige, ehr⸗ 
liche, deutſchſtämmige 
Gutsarbeiterfamilie ein? 
Auskunft bei 
Willi Prenzler 
Diakon 
But Pozn., ul. Szfolnala 


Photo- Arteiten 


Entwickeln, sowie 
Abzüge von Filmen 
und Platten. 
Vergrößerungen 

werden `“ 
fachmännisch hilligst 
hergestellt in der 


Drogerja Warszawska 


Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11 
Neuer 


Photoap an 
nur 18. 


Mieisgesuche N 


> 
A] 

Geſucht 
per ſofort 1 möbliertes 
immer. Angebote mit | 
1 erbeten unt. 1027 
Geſchſt. d. Zeitung. 


ea, eg 
b t. 
foto ge ach. 1 


dieſer ee Res 


Y Stellengesuche 


4 
IN 

Wirtin 
intelligent, tüchtig, er- 
fahren, ſparſam, gewöhnt 
an ſelbſtändiges wirt⸗ f 


— 


"Iichaften, ſucht gs 


Offert. unter 1021 a. 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
—— —— 


Bürgermeiſter a. D. 
(Kommunalbeamter), 
ſucht dauernde Stellung 
als Auffichtsbeamter. Bü- | YA 
roarbeiten. Hinterlege bis 
1500 z} Kaution. An- 
gebote an Ausgabeſtelle 
Biernacka, Pobiedziſka. 
—— a 


Shanfiene-Auticjer 
22 Jahre alt, ledig, ſucht 
ſofort Stellung, Angeb. 
erbittet 
Adolf Enkelmann 
Nowy Tomysl 
Dworcowa 29. 


Bei Ihren Einkäufen berücksichtigen Sie bitte unsere Inserenten. 


Suche unter meiner Leitung einen energiſchen, 


2 Gärtnergehilſen 


(Baumſchule), ſichere 
Veredler, militärfrei, der 
deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig, für 
Dauerſtellung geſucht. 
Schriftl. Angebote mit 
Nachweis über „ 
Tätigkeit an G. Hentſchel 
Torun⸗Mokre Lelewelaz. 


Dachdeckerarbeiten 
in Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw 


Dachbechermeil TC 

achdeckermeiſter oh- Wind- 

Poznan, Grobla 1. Nasensiebe masehine. Treppensiebe | 
(Kreuzkirche). Keine NLörnerverluste mehr dureh |) 


sehleehtes Aussehütteln. 
Keine Verstopfungen. 
Bessere Reinigung. 

Erhöhte Drusehleistung. 

Generalvertreter für Polen: 


HUGO CHODAN, POZWAN . | 
nu 


U) FAIRE 
= illi d || 
= dees ya = rt d! =: 


Ludwig Lesser, 100 Ratschläge für alle Gärten, mit 70-Ap- 
bildungen, kartoniert zł 2.—. 


Ludwig Lesser, 100 Ratschläge für den Gemüsegarten (Erd- 
beeren sind Er dabei), mit 60 Abbildungen, Kar- 
toniert z} 2,— 

Andreas Knauth, Keine Fehlschläge mehr, bei der hws- 
lichen Obst- und Gemüseverwertung. 

Praktische Ratschläge zur Behebung und Ver 

von Fehlschlägen bei der häuslichen Bereitung von Süß- 

most, Obst- und Beerenwein, Fruchtsäften, Obst- und Ge- 

müsekonserven, Marmeladen, Gelees, Fruchtlikören, 

Fruchteis usw. Kartoniert zł 1,55. 

Ludwig Lesser, Mein Staudenbuch. 
Mit 40 Zeichnungen von In 
nischen Zeichnungsn und 16 
gärten. Kartoniert 4,85 zł. 

C. F. Rudloff H. Schanderl, Die Befruchtungsverhältnässe 
bei unseren Obstgewächsen. 

Ein Taschenbuch für die Obstbaupraxi 
Liebhaber zugleich auch ein Lehrbuch für den 
brauch an Gartenbaulehranstalten. Kartoniert 4,40 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Nosmos- Buchhandlung 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


eborg Matte, 8 tech- 
ildern schöner Stauden- 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vosein- 3 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser 
Postscheckkonto Poznań 207 915. 
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Eine Anzeige höchſtens So Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


chiffrebrieſe werden weg. o, 


vorweiſung des Öffertenfheines | 
C ²˙— ESEE E TAE 
Beranſtallungen in Zoppot 1935 


0 %. 5 Waldoper: 

Sonntag, den 28. S 

— 
onnerstag, 1 

Sonnabend, den 3. Auguſt 1 

ade tag, den 4. Auguſt „Kiens 
Dienstag, den 6 


Beſſeres, 22 jähriges 
Mädchen ſucht 
Stellung 
als Kinderfräulein oder 
reg Off. unter 
1028 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Junge 
Verkäuferin 
(Kolonialwaren) ſucht 

Stellung v. 1. Augu 

oder jpäter bei beſcheld. 
Anſprüchen. Offert. unt. 
1012 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Guisjekretäche 
5 AR 
10 í a bie Feſchlftsſ. 
dieſer Ztg. erbeten. 
X 


U re Y 


N, 


Nenne © : 
irigenten: Staatskapellmeiſter 
Bes Staatsoper, Stach elt 


ee Sa 
München, Staatsoper. 


erſten Wagnerſänger . ebeter ` 
infil er; Chor 500 Mitwirkende. 

Internation. ſportliche Verauſtaltungen: 

7.—13. Juli Internation. a 


Treffen, 
11. Juli 5 Ehe 
11.—12. Juli 

Intern. Sd 


zerfgrum Der — 
4. Auguſt Sn 


Großes intern. we 
Bind au 

10.—11. Auguſt Intern. Sanne 

13. As. Auguſt ard 1A e 


25. Auguſt 5 Suhenporhmotonboot” | 


d 
Deutſcher Student 


ucht für die Ferienmon. 
a fr. Aufent⸗ 
halt auf dem Lande. 
Gegenl. Unterricht im 
moi Off. 3 1025 
d. Geſchſt. d. Zeitung. 


a. 


TN engl. 

Mädchen 
23 J. alt, Bible, g guter 
Charakter, udht es 
an paſſender Ben 


bekanntſchaft fehlt, auf|»4, 

dieſem Wege aufrichtigen 

Lebenskameraden. Führt | |, September Wes rp pes rund um 
z. Zt. eigenes Kolonial- pot” 

9 igenes Bild zu⸗ 3, u. 15. September Intern. Pferderennen 


ff. u. 1002 an die 
Geſchäflastelle d. Ztg. 


